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isch von den Vulgaren erobert.
Der Fall der zweiten serbischen

Hauptstadt.
W. T.- B. Sofia, « .November . ( Nichtamtlich

Drahtbericht . ) Meldung der bulgarischen
Tclegrapheuagentur : Eiuebulgarische Division
ist in Nisch e. »gerückt.

ttraljevo erobert.
Gescheiterte russische Vurchbruchsversuche bei
Dünaburg . — 6080 Gefangene an derStrqpa .—
Der Zubanje -klbschnttt in Serbien überschritten.
— Vavarin durch einen ksandstreich genommen.

Der Tagesbericht vom 6. November.
W. T.-B. Großes Hauptquartier» 6. Nod. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Im Handgranatenkampf wurden die im Ostteilc unseres

neuen Grabens nördlich von Massiges  eingedrungenen
Franzosen wieder daraus vertrieben.

Sonst verlief der Tag unter teilweise lebhaften Artillerie-
kämpfrn ohne Ereignisse von Bedeutung.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generaifeldmarsckall«

von kjindendurg.
Die Russen wiederholten ihre Durchbruchsver¬

suche  bei Dünaburg mit dem gleichen Mißerfolg  wie an
den vorhergehenden Tagen.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschaSs
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linflngen»
Nordöstlich von Budka  wurden weitere russische Stel¬

lungen genommen.
Bei Siemikowce  ist Ruhe eingetreten , der Gegner

ist in seine alte StoSung auf dem Ostufer der Strypa zuriick-
geworfen. In den nun abgeschlossene» Kämpfen verloren die
Russen an Gefangenen 58 Offiziere und etwa 6006 Mann.

VaUtankriegsschauplatz.
Im Tale der westlichen Morawa wird östlich von C a c a r

gekämpft. Kraljevo ist genonrmen.  Westlich davon

wird der Feind verfolgt.  Subal ist erreicht. Der Zu-
panjcvacka-Abschnitt ist ü b e r s chr i t t k n. Im Morawatale
bis über Obrez - Sikirica wurde nachgedrängt ; durch Hand¬
streich setzten sich unsere Truppen noch nachts in den Besitz
von B a v a r i n. über 3000 Serben wurden gefangen ge¬
nommen.

Bei K r i v i v i r ist die Gefechtsfühlung zwischen den
deutschen und bulgarischen Hauptkräften gewonnen.

Die Armee des Generals Bojadjeff hat bei L u ko v » und
bei Soko - Banja  den Gegner geworsen, über 500 Ge¬
fangene gemacht und 6 Geschütze erbeutet.

Nach dreitägigem Kampfe ist nach zähem Widerstand der
Serben die befestigte Hauptstadt Nisch gestern nachmittag
erobert  worden . Bei den Kämpfen im Borgelände sind
350 Gefangene und 2 Geschütze in bulgarische Hand gefallen.

Oberste Heeresleitung.
»

Der bulgarische Bericht über denö . November
W-T.-B. Sofia, 5. 9hrt). (Nichtamtlich.) Amtlicher

Bericht über die Operationen dom 3. November : Fort-
gesetzteOffensive a« f der ganzen Front.
In der Richtung Belcvac - Paracin  eroberten wir
das Defils von Krivivirski - Timok  bei dem
Dorfe Lu ko vo . Wir erbeuteten sechs Kanonen und
machten 500 Gefangene.  In der Umgegend von
Nisch stehen unsere Truppen schon vor der Forts-
linie der Festung . (Der Bericht ist inzwischen überholt.
Schrift!.) Im Tale der bulgarischen Morawa besetzten
wir C c m e r m i k Planina , P a n n a Planina und
Crnatrava.  Südlich der Strumitza  wurden die
Bulgaren durch beträchtliche französische
Strritkräfte angegriffen , die aber z u r ü ck ge¬
schlagen  wurden.
Telegrammrvechssl zwischen Kaiser Wilhelm

und König Ferdinand.
Die wiederhergestellt« Donauverbindung.

IV. T.-B. Sofia, 5. Ätov. (Nichtamtlich. Bulgarische Tclc-
graPhen-Agentur.) Anläßlich der Ankunft des ersten Dampfers ans
Orscva in W i dd i n haben der deutsche Kaiser und der
König der Bulgaren  sehr herzliche Telegramme gewechselt,
in denen sic die Bedeutung  dieses geschichtlichen Ereignisses
hervarheben, das durch das Blut der tapferen Truppen der ver¬
bündeten Staaten, Deutschland , Österreich - Ungarn
und Bulgarien,  verwirklicht und besiegelt worden sei.

König Ferdinand  besichtigt: in Begleitung des Minister¬
präsidenten Radoslawow und des Kriegsministers Najdemow die
großen Donauhäfen Wi dd i n und L om . die nach 14 Moneten
vollständiger, durch die willkürliche Schließung der Donau derur-
sechtkn Geschästsstockung zu neuem Lebeu erwachen.

Die mißliche Lage 6er vor Koprülü zurück-
geschlagenen Sranzosen.

Br. Sofia, 5. Nov. (Eig. Drahtbericht. Zews. Bin.)
Die in den letzten Kämpfen stiÄwssllich von Bei es
durch die Bulgaren zurückgetschlagenen französi -,
scheu Truppen mußten sich in großer Unord¬
nung fluch tem  Sie ließen viel Kriegs¬
material  zurück. Die Lage der zerstobenen Trup¬
pen ist sehr m i ß-li ch, !da sie von den rüchwärtigerl
Verbindungen abgeschnitten sind.

Eine Spionensiation in Warna entdeckt. '
Br. Bukarest, 5. Nov. (Eig Drahtbericht. Zens. Bln.) DK

bulgarischen Behörden stellten nach der Beschießung von Warna
fest, daß sich in der Fabrik von Boris,  einem englischen Unter.
nehnien. ein ganzes Nest russischer Spione  etngenistet hatte.
Mu Hilfe einer radiotelegraphischen  Station , die sich tu
tcr Fabrik befand, gaben die Russen der russischen Flotte Signal «;

König Konstantin bekundet dem Kriegs-
Minister ganz auffällig feine Zustimmung.

Beförderung des Angegriffenen znm GeneraladjvtanL.
W . T.-B . Athen, 6. Nov . (Nichtaimtkch. Drvht-

bericht.) Meldung der „Agence Hcwas ": Der König
hat die Haltung des Kriegsministers in der letzte»
Kammcrsitzung gut geheißen,  er bekundete ihm
seine Zustimmung,  indem er ihn zum General-
adjutante»  ernannte . Diese Auszeichnnng hat
in venizelosistischen Kreisen einen peinlichen Ein»
d ru ck hervorgcrnfen , die darin die bestimmte Absicht
erblicken, den Einfluß ihres Führers zunichte  zv
machen. Nach der Kammcrsitzung am Donnerstag-
Vormittag brachte, wie die „Agence Havas " behauptet , die
Bevölkerung  Vcnizelos begeisterte Kundgebungen.

König Konstantin fordert Zaimis auf
Ministerpräsident zu bleiben.

W. T.-B. London, 6. Nov. (Nichtamtlich. DrahiberichL)
Das Reutersche Bureau meldet aus Athen : Der König
schlug Zaimis vor, Premierminister  zu bleiben. Dieser
weigerte sich jedoch. Der König berief daraufhin eine«
Ministerrat . u

Auflösung der griechischen Kammer?
Br . Kopenhagen , 6. Nov . (Gig . Drcchtbericht. Zens.

Bln.) Nach den letzten hier vorliegenden Athener
Nachrichten über London ist gestern mittag die Auf¬
lösung der griechischen Deputicrtenkammer verfügt
worden. — In Paris werden an den Rücktritt Zaimis
überschwengliche Hoffnungen  geknüpft.

Aus der Geschichte von Nisch.
Riisch, Serbiens „zweite Hauptstadt ", das in dem Ber-

zwÄff-urrgSrudgen der Serben gegen die eiserne Umklamme¬
rung ihrer Angreifer den Hauptschlüssel zur Eroberung de?
ganzen Landes bildet, ist seit vielen Jahrhunderten durch
seine von Natur außerordentlich geschützte, für die Vertei¬
digung sehr günstige Lage der Mittelpunkt heftiger Kämpfe
gewesen, und auf blutgedüngtem Boden stehen hier unsere
Streiter . Die Stadt war zur Zeit der Römer als das alte
Raissus eine gewaltige Feste und während der Herrschaft der
Byzantiner als Nysus ebenso ein wichtiger strategischer Stütz¬
punkt. Im 18. und 13. Jahrhundert -bildete sie -den estngen
Streitpunkt in dein eifersüchtigen Ringen zwischen Serben
und Bulgaren . In Nisch war es, wo Kaiser Friedrich I.
Barbarossa 1106 a»»f seinem Wege nach Kleinasien di«
demütige Huldigung des serbischen Fürsten Stefan I . Me-
manja en tgegen nahm. Dieser Fürst , der Begründer der ersten
und einzigen Blüte Serbiens im Mittelalter , suchte fich auf
jede Weise die Dunst des deutschen Herrschers zu erringen,
und die Chroniken versichern, er habe sein Land von dem
Hlchensicrufen zum Lehen nehmen wollen. Um ein Haar
wäve als« Serbien ein deutscher Vasallenstaat geworden! Fast
200 Jahr « später ward dann die Kraft und der Glanz des
alten Risch durch den Sultan Murad I . gebrochen; die Er¬
oberung dieser Feste, nicht die Schlacht auf dem „Ssirb-
Sündighi ", dem „Serbentod ", entschied 1386 das Schicksal
Serbiens , dessen Lazar Grbkjcmovitz froh sein konnte, mit
einem Tribut von 1000 M. Silber jährlich und Stellung
einer Kavolleriebiksstruppe davonzukommen. Ein großer
Sieg de? Ungarnseidherrn Johannes Hunyadi am 3. Nov.
1443 und di« folgende vorübergehendeBesetzu* g der Stadt
durch sei« Magyar « blieben nur eine Episode ohne Nach¬
wirkung. Aus der Zeit der Türkerchervschaft in Nisch, da die
AeftungSwälle aSmühlich verfielen, ist .uns eine erste aus¬

führliche Schilderung Nischs von deutscher Hand erhalten.
Der Augsburger Patriziersohn Hanns Dernschwam besuchte
es 1553 und erzählt in dem Tggebuch seiner orientalischen
Reise, „Nissa" scheine „vor Zeiten eine große schöne statt ge¬
wesen" zu sein. Im 17. Jahrhundert wurde Nisch von neuem
stark befestigt; eine neue Zitadelle und mächtige Forts er¬
hoben sich hier und spielten eine bedeutende Rolle im Kamps
der Christenheit gegen den Ansturm der Mufeluiänner . Unter
den Mauern von Nisch erfocht der Markgraf von Baden am
23. September 1689 einen glänzenden Sieg , der die Festung
selbst und das ganze Donauland bis Nikopolis in die Hand
des Kaisers brachte. Im Jahre daraus aber mutzte der öster¬
reichische Kommandant von Nisch, Graf Guido v. Stahrem-
berg, der zuerst jede Verhandlung mit den Worten „er ver¬
stehe nicht Türkisch und könne deshalb nicht parlamentieren"
abgelehnt hatte , schließlich doch vor dem Hunger und der
Übermacht die Waffen strecken. 1737 wurde Nisch wieder mit
stürmender Hand von den Österreichern genommen, die dann
unter dem Grafen v. Seckendorfs die arg zerschossenenVer-
teidigungswerke in neuen Stand setzten. Ein Ruhmesblatt
für die österreichische Kriegführung loird es immer bleiben,
daß in jener sonst nicht gerade gegen den Feind humanen
Zeit den in Serbien kommandierenden Generalen ausdrück¬
lich vorgefchrieben ward, „zur Gewinnung des Landmannes
solche gute Ordnung zu halten , daß die Einwohner auf alle
Weis' bei ihrem Hab', Gut , Vermögen, Früchten konservieret
werden". Aber noch im Spätherbst desselben Jahres spielte
das launische Kriegsglück die Festung wieder den Türken in
die Hände, die sie auch in dein sogenannten ersten serbischen
Befreiungskriege gegen Karageorg behaupteten . Erst im
letzten russisch-türkischen Kriege fiel Nisch nach tapferer Ver¬
teidigung am 11. Januar 1877 dauernd an Serbien . Seine
besondere Merkwürdigkeit wurde der „Kraljev dvor", ein zum
Königssitz umgewandelter alter Paschapalast voll bunter
orientalischer Pracht

Das Wiesbadener Hostheater
in Namur.

Aus Namur  erhalten wir folgenden Theaterbericht:
Mehr als je ist es heute nötig, den vielen Tapferen -drau¬

ßen und in der Heimat den herben Ernst des Lebens durch
heitere Augenblicke zu versüßen. Ernst ist das Leben, heiter
die Kunst:

So war denn dem Wend , der wieder dem Herrn Inten¬
danten des Wiesbadener Hoftheaters und seinen §künsllern
(16. Oktober 1915) zu verdanken ist, ein Allegro vorcmgesetzt,
Der unsterbliche Strauß sollte vor allem mit seiner prickeln¬
den, klassischen Musik den feldgrauen Zuschauerraum erheben
und ergötzen. Fräulein B o m m e r sang reizend die „Unschuld
vom Lande", Unteroffizier Schäfer (sonst Wiener Tenor
Marie ) schloß sich ihr mit wohlklingender Stimme an , bei der
Frage „Wer uns getraut ".

Frau Han s-Z o e p f f e l erinnerte mit verlockend vorge¬
tragenen Frühlingsgesängen „Komm mit in die Frühlings¬
nacht" (Mailieder , Lenz) an die liebe, ferne Heimat . Mit
schwäbischen Liedern wußte Fräulein B o m m e r alle Herzen,
in erster Linie natürlich die Württemberger der Garnison,
gefangen zu nehmen.

Prächtig vorgetragene Gedichte — früher hätte man ge¬
sagt „pointiert " — ließ uns Andriano  hören . Herr¬
in a n n, der beliebte jugendliche Komiker der Hosbühne in
Wiesbaden, parodierte eine Variete -Aufführung , über die
nicht nur der Kenner dieser leichteren Kunstart herzlich lache»
mußte . Mit launigen Einfällen führte der Gefreite Röhr
(sonst ein bewährter Kabarettist ) als Ansager die einzelne«
Künstler ein.

Die Kapelle hatte u. a. mit einem Vorspiel zu „Wiener
Blut " wieder bewiesen, daß ihr eifriger Leiter , FeLüvebelleut-
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Zur Entstehung der Nsbinettskrife.

Br . Rotterdam , 6. Nov. (Gig . Drahtbericht . Jens . Bln .)
Wie die „Morning Post" aus Athen meldet, gab den Anlaß
zu der Niederlage der Regierung in der griechischen Kammer
die Besprechung über die Vorlage zur Bewilligung einer
Erhöhung der Offiziersgehälter  während der
Mobilisation oder während eines Krieges . Ein Anhänger
Benizelos ' tat eine unparlamentarische  Äußerung,
entschuldigte sich zwar sofort, aber der Kriegsminister,
der die Entschuldigung überhört hatte , nahm seine Akten¬
mappe und verließ den Saal . Daraus zogen sich auch die
übrigen Minister zurück, um zu beraten . Als die Sitzung
schließlich wieder ausgenommen wurde, verlangte Venizelos,
daß der Kriegsminister sich entschuldige, weil sein Verlassen
des Saales eine Mißachtung  des Parlaments bedeute.
Zaimis verlas einen Beschluß 'des Kabinetts , worin eine
Entschuldigung des Kriegsministers abgelehnt  und erklärt
wurde , daß die Regierung die Vertrauensfrage stelle. Veni¬
zelos erwiderte darauf , daß die auswärtige Politik der Regie¬
rung eS der Mehrheit verbiete, dem Kabinett ein Ver¬
trauensvotum zu geben. Anstatt Neuwahlen  auszu-
schveiben, würde man besser tun , die Verfassung  außer
Kraft zu setzen bis nach Beendigung des Krieges , damit wir
wissen, wer die Verantwortung trägt und damit die Ver¬
fassung und der Wille des Volkes nicht verletzt werden unter
der Mißachtung der konstitutionellen Form . — Es folgte dann
eine lange Debatte , in der Gunaris  die Verfassung ver-
teidigte und ebenfalls auf die Tatsache hinwies , daß dem
König daS Recht zuftehe, unter Umständen anderer Meinung
zu fein als das Kabinett . Auch versuchte Gunaris in seiner
Eigenschaft als Minister des Äußern , die Haltung ^des
.Kabinetts in Sachen der unterbliebenen Unterstützung Ser-
Biens zu rechtfertigen.

Aus venizelos ' « ammerrede.
Kritik cm Köniz Kmistcntin. — Venizel», ' g-druarpolitik. — Ein

Wortwechsel mit Gmmris und ThrotokiS.
W. T- B. » chea, 8. Nov. (Nicht,»,tkich.) Die Agenre Havar

veröffentlicht folgende brm«rken»w«rte Stellen aus der Rede Deni-
zrl-z in dor Kammcrsitzung: Im Laufe der Tage empfanden wir
den Schmerz noch riefet, unser Land durch unseren Erb¬
feind  b -drnht zu scheu, der sich nachder Zerschmetterung
Serbiens  gegen uns wenden wird. Morgen werden wir allein,
ohne Verbändet«, ohne Freund«, vor einem mächtigen Feinde stehen.
Mnen, Abgeordneten, der Benizelos fragte, ob der König  das
Verderben der Nation wolle, antwortete Lenigelos, er habe nicht
von dem Herrscher sprechen wollen. Da man ihn aber frage,
werde er, wie es sich gezieme, antworten.
Unter ei« « konAÜntionellen Regime könne der König kein« Berant-
wortrng haben. Es sei unnötig, von einer Politik deS KSnigs zu

sprechen, den» sie beswhe nicht.
Der König wolle gewrh nicht das Berderben der Nation. Benizelos
snhr fort: Unser Regkme ist konüitMionell. Die Regierung allein
ist verantwortlich. Die Krone isi berechtigt, mit der Regierung un-
einig zu sein, wenn Sie Regierung mrt dem Bolle uneinig ist. Aber
nach den letzten Dochlrn konnte lern Mitzverjtöndnis bestehen bleiben.
Der König ist ei» ausgepichneter Heerführer, aber er hat keine ge¬

nügende politisch« Erfahrung.
Benizelos macht dies.'.nigen verantwortlich, die den König nicht

benachrichtigt hätte», dag die Krone das Vertrauensvotum der
Kammer für oie vorhergehende Regimung nrcht verkennen dürfe.

Hin: grstf Gunaris  ein und erklärte, dah in« Politik Bem-
zelos das Land unfehlbar ins Verderben  stürzen würde.

Thcotokis  sprach, ttt demselben Sinne und sagte, wenn
Griechenland in den Kamps eingegrisfen hätte, so wäron sein Heer
und seine Motte zerschmettert  worden.

Benizelos  hob sodann dir Vorteile seiner Februarpolitik
hervor rmd sagte: Wenn wir ans der Neutralrtat hevausgetreten
wären, so ivären B u l g a r i e n und Rumänien  uns g es o l g t.
Wir hätten jetzt groge Entschädigungen in K l e i n a s l en sür eln
kleines Opfer erhalten. Serbien  hätte damals 158 080 Monn
oufftellen können. Eure Politik macht, indem sie der deutschen
Politik  dient , die Verwirklichung unserer nationalen
Träume unmöglich.  Wir werden die Verwirklichung
der bulgarischen Träume und die Stärkung der tür-
kischen Macht  erleben. Warum nicht heute den Krieg beginnen,
da er doch morgen unvermeidlich  sein wird? Benizelos
flehte schließlich die Regierung an, die Aelegenheit nicht vorüber-
gehen  zu lassen, die sich nur alle tausend Jahre etn-
m a l biete.

Ein vollkommenes griechisch-bulgarisches
Uebsrsinkammen.

Br. Budapest, 6. Nov . (Gig. Drahtberickst. Zenf.
Bin.) Die Bukarrster„Minerva" meldet aus gut diplo¬
matischer Quelle va« einem Übereinkommen, das zwi-
scheu Griecheulandund Bulgarien abgeschlossen wurde,
in welchem Bulgarien sich verpflichtet , Mona.

nant Riemann,  eine prächtige Musik im Armierungs¬
bataillon zusammengestellt hat . Auch einige Offiziere der
Garnison wollten es sich naht nehmen lassen, das Orchester
zu verstärken und selbst zum Gelingen des Abends beizutra¬
gen. Ran sah bei den ersten Violinen auch Herrn Major
F r ised r r i ch. der zeigte, daß er den Bogen ebenso sicher und
gewandt zu führen versteht wie die schwierigen Geschäfte
eines Chefs des Stabes.

Außer einem mit großem musikalischen Verständnis auf
dem Flügel wiedergegebenen Scherzo von Chopin hatte Laza¬
rettinspektor Heitmann  die Begleitung der Vorträge über¬
nommen, so weit dies nicht das Orchester tat.

Am 17. Oktaber setzte sich das Lachen im Zuschauerraum
fort , eine mustergültige Aufführung des unverwüstlichen
„Weißen Röhl" war der Grund.

Frau Rodius - Deppelbauer  brachte eine fesche,
tüchtige Joseph« Vogelhubec; der Leopold des Herrn
Herrmann  war ein ausgezeichneter Zahl - und Ehekellner,
der ebenso wie A n d r i a n o als Mühstrumpffabrikant seine
Stelle durch manches nette Extempore noch gelungener gestal¬
tete . Fräulein Wohlgemuth  als des letzteren Schwester
wurde vor allem auch von manchem bayerischen Kunstfreund,
der in ihr das geschätzte einstige Mitglied der Münchener
Kammerspiele erkannte, gern begrüßt . Fräulein Reimers,
eine liefe«, schlanke Erscheinung, wußte bei ihrem Talent auch
der Ottilie , dieser anspruchslosen Rolle, etwas abzugewinnen.
Ebenso war das Märchen der sehr hoffnungsvollen jungen
Künstlerin Fräulein Mumme  von sehr guter Wirkung. Be¬
sonders das Zusammenspiel mit Artur Sülzheimer , den Un¬
teroffizier Gautzsch (van Gilsi so natürlich und sympathisch
darftellte, eine Szene , die leicht läppisch und lächerlich er¬
scheint, war dank diesem Künstlerpaar von bewegender Wir-
-kung. Eine prachtvolle Figur war Herr E h r e n s als Hinzel-
Wtottn. Man lachte, als er erzählte, er habe einmal Cham-
^gner — trinken wollen. Aber auch nicht einem .Leldarauen

WierckaLerlrr Tagblatt.
st i r,  Gewgcli , Dojran und andere griechisch-
nurzcdonischc Städte nicht zu besetzen, also alle Ge¬
biete aus seiner Interessensphäre auszuschalten,
von denen die griechische Regierung seinerzeit erklärte,
wen» Serbien sic verliere, könnten sie nur au Grie¬
chenland  fallen . Ta Bulgarien außerdem seine Un¬
interessiertheit an G r i e chi sch- M a z e d on i e » er¬
klärte, ist das Übereinkommen zwischen Bulgarien und
Griechenland vollkommen.

Griechisch-türkische Verhandlungen.
Br . Budapest , 6. Nov . Eig . Drahtbericht . Zens.

Bln .) Wie „A Viüag " aus Athen meldet, sind Ver¬
handlungen  zwischen Griechenland und der Türkei
in die Wege geleitet, die einen günstigen Verlauf
nchuren. Halbamtlich wird bestätigt, daß demnächst eine
Vereinbarung zu erwarten sei, durch welche die Ver¬
hältnisse beider Länder ans einer neuen Grundlage ge¬
regelt werden. Wie das Blatt hinzufügt , zeigt sich in
der Bcvälkcrmrs eine durchaus türkenfreundliche
Haltung.

Ein enMscher Eruppentransportdampfer
vernichtet.

808 Mann umgekomme«.
Br . Budapest, 6. Nov. (Eig. Drahtbericht . Jens.

Mn .) „A Villag" meldet aus Saloniki : In der Nähe
von Saloniki versenkte ein deutsches Unterste-
b o o t mit einem Torpcdoschnß ein englisches Truppen-
trausportschiff . Das Schiff sank  in wenigen Minu¬
ten. Die an Bord befindlichen 800 Personen find um¬
gekommen.  Das Unterseeboot entkam unver¬
sehrt.
Reuterberichte über die « ämpfe bei Saloniki.

W. T.-B. London, 6. Nov. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Router meldet aus Saloniki unter dem 3. November: Gm
heftiger Kampf  zwischen Serben und äkrlgaren am
Babaua -Paffe, der 'den Weg nach Prilep und Monastir schützt,
ist im Ganze . Das Artillerieduell zwischen Franzosen und
Bulgaren bei Ballandowo und in der Gegend von Strunritza
dauert fast den ganzen Tag.  Nähere Einzelheiten sind
noch nicht bekannt. Wie verlautet , ziehen  sich die Serben
angesichts der Übermacht der Feinde in guter Ordnung von
Tetowo zurück.

Vom 4. November meldet Reuter aus Saloniki : Am
36. Oktober erreichten erhebliche englische  Verstärkungen
den französischen Abschnitt und besetzten die zweite franzö¬
sische Linie . Sie werden später einen eigenen englischen
Abschnitt bilden, der südlich von der ft « rzSfischen Linie ge¬
legen ist und die Franzosen instand setzen wird, vorzu-
rücken.  Dadurch wird der rechte Flügel der Alliierten in
die vorgesehene Stellung gebracht werden.
Eine Unterredung mit dem bul- arifchen

Kinnnzminister in Berlin.
Nr . Berlin , 6. Nov. (Gig. Deahtbericht . Jens . Bln.)

Gelegentlich der Anwesenheit de? bulgarischen Finanz¬
ministers Tontscheff  hatte der Berichterstatter des ,.B. T ."
eine Besprechung mit demselben, die gestern im „B. T." ver¬
öffentlicht wurde umd der wir folgendes errtnehmon: Natur¬
gemäß wandte sich das Gespräch sofort der griechischen
Krise  zu . Herr Tontscheff sagte aus eine Frage des Be¬
richterstatters : Was Griechenland und Rumänien betrifft , so
hat Bulgarien nur den einen Wunsch, in den bestnackbar¬
sichen Beziehungen zu beiden Ländern zu bleiben. Im beson¬
deren wünscht Bulgarien Griechenland gegenüber in keiner
Richtung hin eine pokitische Frage aufzuw-erfen, im Gegen¬
teil, um Bulgariens gute  Absichten gegenüber Griechenland
zu beweisen, hat es jetzt z. B. zur Versorgung Griechenlands
1060 Waggons Getreide  an Griechenland Abgegeben. Ich
hege keinen Zweifel daran , wie sich die Lage in Griechenland
gestalten wird . Da der König  einmal und mit ihm alle
maßgebenden politischen Männer Griechenlands von dem
Wmrsche beseelt sind, die Neutralität Griechenlands unter
allen Bedingungen aufrecht zu « halten , wird er, das ist
meine feste Überzeugung, auch bei der Neuregelung des
Kabinetts amen Mann finden, der feine friedliche Politik
fvrifetzt. — Ist Aussicht, Exzellenz, so fragte der Berichter¬
statter , daß Benizelos  noch einmal zur Regierung ge¬
langt ? — Fincmzminister Tontscheff: ES ist nicht un-
möglich,  aber (mit scharfer  Betonung ) es wäre ver-

war die innerliche, ergreifende Schilderung entgangen , die der
anspruchslose, weltfremde und doch so weltnahe Privatgelehrte
vom „Reisezauber " machte.

Ebenso wie Frau Hans -Zoepffel und Fräulein Bommer
die gefeierten Sängerinnen Wiesbadens , ganz kleine Neben¬
rollen bereitwilligst übernommen hatten , um das Stück zu er¬
mögliche , waren auch einige, die nicht vom „Bau " sind, im
Stück tätig . Dampfergäste und andere Füllfiguren wurden
von Landsturmleuten (sehr nett war der Loidl vom Land¬
sturmmann Müller,  natürlich auch Wiesbaden !) und ein
paar Damen aus der Kanzlei der Fortifikation dargestelli.

Des anderen Morgens ergriff unsere aufopfernden
Künstler , die nach ermüdender langwieriger Fahrt ihre geisti¬
gen Liebesgaben in so reichstem Maße dargebracht hatten,
wieder der „Reisezauber ". Seine Exzellenz, der Herr Gouver¬
neur Freiherr p. Hirschberg, hatte es sich nicht nehmen lassen,
unseren „gebenden" Gästen am Bahnhof herzlichst nochmals
zu danken, und als Andriano und alle die anderen ausgezeich¬
neten Menschen den Zug bestiegen, der sie entführen sollte, da
konnte er wohl sagen:

„Det Jeschäft war richtig!" F . P.

Konzert.
Das Programm des 3. Zykluskonzerts im Kur-

Hause !var in seinem ersten Teil dem (1874 verstorbenen)
Tondichter Peter Cornelius gewidmet und seiner berühmtesten
Schöpfung : dem „Barbier von Bagdad". Diese Oper ist uns
schon seit Jahren vom Hoftheater versprochen worden und
„soll" auch dies Jahr wieder auf dem Spiekplan stehen.
Freuen wir uns einstweilen der kleinen Kostprobe, die uns
gestern das Kurhaus bot. Die M'.rsik stammt aus dem Jahr
1858, könnte aber ebensowohl heute geschrieben sein : so frisch
und modern mutet sie im ganzen noch an ! Wir hörten
gestern die „Ouvertüre "; sie ist von früheren Aufführungen
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hängnisvoll für Griechenland,  w «Ml eS aus der
Neutralität herauStreten würde.

Das Gespräch wandte sich dann ttn&eten drmmendeni
Fragen auf militärischem und politischem Gebiete zu. Frage:
Man konnte in ten letzten Tagen in gegnerischen und neu¬
tralen Blättern das Gerücht verzeichnet lesen, daß die Zen-
tralmächte Bulgarien sogar Konstantinopel  versprochen
hätten . — Tontscheff: Das ist natürlich absolut unwahr
Bulgarien hat nur den einen Wunsch, daß Konftantinopel sür
immer und ewig die Hauptstadt des türkischen Reiches bleibt.
Ich kann Ihnen erklären , daß sowohl die politischen wie
finanziellen Interessen der Türkei und Bulgariens für die
allerweitesie Zukunft identisch sind. Das Schicksal der beiden
Länder ist für immer eng verknüpft.  Deshalb
nehmen wir auch ein Interesse am schnellen Fortschritts des
Baues der Bagdadbahn . Jede Eisenbahn, die in der Türkei
gebaut wird, bedeutet für Bulgarien außerordentliche Vorteile.

König Nikita über tzie traurige Lage
seines Landes.

Br . Sofia , 6. Nov. (Eig. Drahtbericht . Zenf. Bln .) I»
Gesprächen, die König Nikolaus von Montenegro mit dem
diplomatischen Vertretern der Entente führte , lenkte er die
Aufmerksamkeit auf die traurige wirtschaftliche Lage feines
Landes, dessen Not durch den Zuzug zahlreicher Flüchtlinge
aus Serbien sich ins Unermeßliche steigere. Der König er¬
klärte den Gesandten, er werde, wenn auch blutenden Herzens,
gezwungen sein, den Flüchtlingen den Einlaß zu verwehren,
falls die Entente rächt rasch ausgiebige Hilfe
gewähre.

Nisch.
Mit staunenswerter Schnelligkeit erobert (die bul¬

garische Heeresleitung eine der serbischen Festungen
nach -der arideren. Nachdem vorige Woche -die starke
Kstte der serbischen Ostfront zertrümmert war , schritt
das siegreiche Heer in unauchaltsarnsm Vorwürts-
dvange weiter gegen West« !. War die erste Arbeit er¬
folgreich vollendet, so kam es sür das bulgarische Heer
jetzt vor Men Dingen darauf an , den Gegner , welcher
aus Pirot nach Westen im Tal der Nffava nach Nisch
gelangt war , nicht zur Ruhe kommen zu tcsssen. Man
mutzte ihm unausgesetzt ans den Ferien bleiben, um
hiedurch seine Widerstandskraft schneller und nach¬
haltiger zu brechen. Nur so konnte man vevhin- ern,
datz die aus Pirot geretteten Teile der Besatzung in
der neuen  Festung Fuß fassen konnte«. Das an
brauchbaren Wegen außerordentlich arme Land war
durch die Regengüsse dir letzten Wochen noch weniger
gangbar geworden. Das Ta ! der Nisava besitzt nur die
eine von Pirot nach Nisch führende große chreite Straße.
Da diese zwischen den -hochcmsteigenden Bergen tief ein-
geschnitten liegt , so war ihre Verteidigung in der Hand
der erbitterten Serben äußerst hartnäckig. Don einer
der zahlreichen Wegkrünmnungen bis zu nächsten mußte
der verzwerfÄte Widerstand gebrochen werden. Wsnso
wurde -das nördlich und südlich dieser Verkehrsader
stellenweise bis zu einer Höhe von 1000 Meter sich er¬
hebende Gelände von den Serben tapfer verteidigt.
Hierdurch erklärt sich, daß das Borrücken des bulgari¬
schen Heeres mir langsam erfolgen konnte. In dor
Front und in den Flanken mußte jacher Fuß breit
Boden dem Gegner entrissen werden : die zahlreichen
Wege, die von Süden nach Norden bqzw. umgekehrt an
diese Heeresstratze heranMren , bildeten für die vor-
rückenden Truppen einen starken Querriegel , welchen
sie einzeln nacheinander in Mutigem Ringen sprengten.
Der schnelle Fall von Nisch war deshalb nur dadurch
möglich, daß nicht nur von Pirot aus an der Stirn,
sondern, nach ÄM Fall von Knjajevac, auch aus nörd¬
licher und südlicher Richtung die Flankenstellungen der
Festung angegriffen und niedergekämpft wurden.

Nisch, die zweitgrößte Stadt des Königreichs Ser¬
bien, liegt am Rande der fruchtbaren Talebenc der
Movawa und hauptsächlich am linken Ufer der Nvsciva.
Bei Nisch laufen die von Belgrad nach Sofia und nach
Uesküb-Saioniki führenden Bahnen zusammen. Die
Stadt mit ihren etwa 300 000 Einwohnern besteht aus
einer türkischen und einer serbischen Stadchäffte . Nisch
ist der Sitz eines Bischofs und war von altersher als
Knotenpunkt der Straßen von Belgrad nach Bulgarien
und Rumelren sowie nach Mazedonien von hoher stra-

her bekämet: eine echte Lustspiel-Ouvertüre von keck profi¬
lierten Themen, heiterer , fast übermütiger Stimmung und
sehr reiMstlem Ktangkolortt . Hierauf folgte — in einer
ziemlich freien „Bearbeitung für den Konzertsaal " von
C. Schmalftich — der erste Austritt der Hauptperson dieser
Oper : des Barbiers „Abu! Hassan Äli Eben Bekar". Sein
großspuriges Wesen, feine nnaufhaltfame Geschwätzigkeit,
feine drollige Verliebtheit — dies ganze drasttfche Wese» des
morgenländischen Figaro — sst in der Musik mit scharfe«
Strichen , dabei ohne jede störende Austwingliltzkeit charatteri.
siert. Allerdings gehört zur rechten Verlebendigung ein fo
tüchtiger Künstler und Könner wie Herr Pmil Knüpfer,
König!. Kammersänger aus Berlin , der gestern als Solist er-
schiensn war . Er sang diesen „Barbier "-Monolog in Humor-
voller Ausdeutung und mit einer stimirckichen Gewandthost,
die den Schwiersickeiteu: den spitzfindigen Jntervallsprünge »,
dem sich übeüftiruMnben Parlando , den kunstvollen Portw»
menios (bei den Liebesseufzern noch der fernen . Rorgiane ^)
vollauf gewachsen war . H« r Knüpfer errang mit dem Vor¬
trag der interessanten , aber steilich nicht' im gewShullch«
Sinne darrkbaren Kompofision einen sehr «hrenvollen Erfolg.

Als wcchlbewandert auch im lyrischen Genre erwies sich
Herr Knüpfer im 2. Teil des Konzerts mit einigen, von
Herrn W. Fischer  aufmerksam am Klavier begleiteten
Liedern von Rich. Strauß , deren melodtsch-fchw-ünghaste
Linien und reiches deklamatorisches Pathos er mit ent¬
sprechendemKunstgeschick— nur etwas gar zu abhängig vom
Skotenblatt — beherrschte. Sein noch innner ausgiebiges,
wohltönerckes Baß^Organ , von weichschimmerndem Mang,
seine zumeist subtile SyrachbehanÄung , und der zwar nicht
übermäßig iemperamentvolle, aber musikalisch durchdachte
Empfindungsausdruck , — diese im ganzen so vornehme und
vorsichtige Gesaugsweise sicherte dem geschätzten Künstler auch
hier allfeitigen Beifall.

DaS Kur - Orchester  bewahrte au diesem Abend «afaca
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tegifd&er uni handelspolitischer Bedeutung . Vom Ende
des 12 Jcchchuuderts bis zum Ausgang des 14. Jahr¬
hunderts war Nisch in den Händen der Serben und
spielte so häufig eine Rolle in den zahlreichen Kriegen
gegen die Türken . Seit dem zweiten sevbisch-türMchen
Kriege im Jahre 1877 blieb Nisch bis auf den Heutigen
Lag im Besitz der Serben.

Die militärische  Bedeutung von Nisch ist eine
außerordentlich vielseitige. In erster Linie bilden die
Werke dieser starken Festung die Sicherung der an der
Stadt vorberführenden Eisenbahn nach Saloniki . War
schon der Verkehr auf diesem Schienenstrange in süd¬
licher Richtung durch die Besetzung der Stadt B r a n j a
in den letzten Oktoberwochen unterbrochen worden, so

kann mit der Eroberung von Nisch dieser Verkehrsweg
für die Serben als endgültig verloren angesehen wer¬
den. Entsprechend der Größe der Stadt , kurz vor der
Mündung der Nrsava in die Morvwa , führen eine Reche
von brauüKaren Straßen strahlenförmig nach allen
Richtungen des Landes. Für die serbische Heeresleitung
bestanden nach der Einschließung von drei Seiten nur
noch die eine nach Novdwesten und die zweite nach
Südwasten zu freien Verfügung , die nun durch die Er¬
oberung der Stadt ebenfalls vom bulgarischen Heere
beherrscht werden.

Durch seine Lage an >der Vereinigung von __drei
Strömen schützte das starkbefestigte Msch als Brücken¬
kopf den Zrigang in das mittlere Morawatal und mit¬
hin auch in das Zentrum  Serbiens . Wer ebenso
wie Bukarest für Runränien , die Miaasfestungen für
Belgien , stellt Nisch die Hauptbesestigunqsart kleinerer
Staaten dar, welchen nur beschränkte materielle Mittel
zur Verfügung stehen. In der Mitte der Stadt liegt
die veraltete Zitadelle zu beiden Seiten der Nisava.
Diese, umgeben von einer Reihe von 5 vorgeschobenen
Forts ,von welchen drei auf dem südlichen und zwei
auf dem nördlichen Ufer gelegen sind, wurden nach dem
letzten Bailkankriege außerordentlich stark wusgebaut.
Der starken Angriffsartillerie der Bulgaren konnten
pgdoch weder die Forts nach die Zwischenstellungen und
bonibensicheren Batterien widerstehen', ebensowenig die
in letzter Zeit erst ausgeführten starken Feldbafestigun-
gen, 'welche nach Anlage und Bauart allen modernen
Anforderungen Rechnung trugen.

Mit dem Fall von Nisch sank die letzte und stärkste
feindliche Festung tn Staub und Trümmer und auch
der letzte Riegel, welcher den Zutritt in den Rücken der
.mittelserbischen Heere versperrte . Es erscheint daher
kwchst fraglich, ob das von allen Seiten umringte Heer
puch nach diesem schweren Verluste den aussichtslosen
Brrzweiflungskampf bis aufs Messer weiterführen
toicb. Außerdem werden durch die Eroberung von

Herrn Musikdirektor Karl Schurichts  Führung wieder
eine vortreffliche Haltung —: so in dem CorrreliuSschen
Opern .Fragment wie in der zum Schluß gespielten Sinkoni»
Domestioa von Rich, Strauß , die ja in ihrer schlagfertigen,
witzigen und zugleich farbenfreudigen Orchestrierung alle
Vorbedingungen zu einer virtuosen Glanzleistung darbietet.
Die Sinfonie ist schon wiederholt an gleicher Stelle aufge»
führt und man kennt ihre Schwächen — den zum Teil recht
anspruchslosen motivischen Geheckt, und den Zwiespalt
zwischen dem mehr idyllischen Vorwurf und dem Aufwand an
technischen Mitteln —, aber man kennt auch ihre Vorzüge:
Fülle und Reichtum des orchestralen Bildes und kunstvolle
kontrapunkttiche Arbeit, die in der übermütigen Scklußfuge
ihren Höhepunkt erreicht. Unserem städtischen Musikdirektor
Karl S chu r i cht brauchen wohl kaum noch erneut« Lob¬
sprüche zuerteilt werden : wir alle wissen, was wir an diesem
Künstler haben, der als Dirigent auch wirklich das kann,
was er als impulsiv fühlender Musiker Wille  welch seltene
Vereinigung von Feuereifer der Jugend mit der Überlegen¬
heit ernsten Künstlertums ! - Mr dürfen stolz auf ihn sein.
Das Publikum begrüßte ihn gestern mit demonstrativem
Skifall . O. D.

Kleine Chronik.
Theater »ad Literatur. Anna Bahr - Mild enb urg,

die gefeierte Wagner -Sängerin , wird Schauspielerin . In den
Theateranzeigen der amtlichen „Darmftädter Zeitung " wird
angekündigt, daß im Laufe der nächsten Zeit Frau Bahr-
Mkldenburg die weibliche Hauptrolle in Hermann Bahrs
Schauspiel »Der Querulant " spielen wird.

Wissenschaft und Technik. , Die sckpvedrsche Regierung hat
dem Vorschlag der schwedischen Akademie, die N o b e l p r e i se
für Physik und Chemie  für die Jahve 1914 und 1915
znrückzichalien. nicht zugestimmt. Die Akademie wird des¬
halb tmt ntat  Versammlung über die Angelegenheit ein»

Nisch starke bulgarische Truppen für andere Zwecke frei.
Die Hauptstadt Sofia war durch Nisch noch an¬
dauernd bedroht, bedeutende Truppenmassen hätte man
ohne diese Eroberung immer noch zum Schutze der bul¬
garischen Hauptstadt vor diesem starken Bollwerk stehen
lassen müssen. Hieraus ergibt sich, -daß -das , weitere
Vorgehen des bulgarischen Heeres nur über die Trüm¬
mer von Nisch erfolgen konnte. Die militärische Be¬
deutung der Eroberung ist also nicht minder groß wie
die politische und moralische. Ein neuer Beweis , daß
die Wahl Bulgariens,  der Anschluß an die Zen-
tvalmächte, die einzig richtige gewesen ist. Mit berech¬
tigtem Stolz können das bulgarische Heer und Volk aus
diese Leistung sehen. Aber auch die neutralen Balkan¬
staaten, Rumänien und Griechenland, werden nicht un-
beachtet an diesen gewaltigen Leistungen vorübergchen.
Die Überlegenheit der Zenttalmächte und ihres neuen
Verbündeten hat einen neuen starken Beweis geliefert.

M.

3ur Lage in Albanien.
Meuterei eines serbischen Regiments . — (Effaö*
Pascha den Serben noch Iren . —Die notwenSige

schleunigste Hilfe.
Nr . Lugano, 6. Nov. (Eig . Drahtbericht . Zeus. Bin .)

Der Kriegsberichterstatter Magrini depeschiert auS Ochrida
vom 30. Oktober: In Prizrend,  wo ein« starke serbische
Garnison liegt, um einen etwa stattsindenden Aufstand der
Albanesen zu unterdrücken, kamen zahlreiche Flüchtlinge von
UeSküb an , darunter die Konsuln Italiens und Ruß¬
lands.  Tie Konsuln erzählten , während der Schlacht bei
Uesküb habe das aus Mazedoniern und Bulgaren bestehende
14. Reserve re gi ment gemeutert  und sei zu den Bulgaren
übergegangen. General P o p o w i t s ch, der bekannte Ur¬
heber deS Belgrader Königsmordes , zuletzt Gouverneur von
Mazedonien, wurde wegen schwerer Fehler abgesetzt,
Essad - Pascha  versicherte die Serben neuerdings seiner
unverbrüchlichen Treue , so daß die Serben sich wenigstens noch
in der Zone von Durazzo,  von wo sie allein noch Hilfe
erwarten körmen, sicher fühlen. Die serbischen Soldaten seien
zwar zu jedem Opfer bereit , aber es bedürfe schleunig wirk¬
samster Hilfe, sonst müsse Serbien Frieden schließen, um
wenigstens da? serbische Volk zu reiten . DaS serbische Heer
könne höchstens noch 20 Tage aushalten.
Die öffentliche Meinung ln Griechenland mit

der Regierungspolltik einverstanden.
Sr . Budapest» 6. Nov. (Eig . Drahtbericht . Zens, Mn .)

Wie auS Athen gemeldet wird, will die öffentliche Meinung
in Griechenlarrd trotz der Mebrheit , über die Venizelos in
der Kammer verfügt , von Serbien nichts  wissen . Sie
teilt den Standpunkt ZaimiS', daß ein 10 Millionen Ein¬
wohner zählendes Bulgarien , da? bereits einen Teil der
ägäffchen Küste besitzt, keine so große Gefahr für Griechen¬
land bilde wie ein 15 Millionen Einwohner zählendes Ser¬
bien, dessen LebenSbedingung ein AuSgang zum Meere
fei. Durch ein vergrößertes Serbien fei das griechische
Mazedonien bedroht. Außerdem bilde Serbien in StKxtnien
eine ständige Gefahr.

■*

Dev amtliche türkische Bericht.
Beschießung eines feindlichen Panzerkreuzers.

Vl. T.-B. Konstantinspel, 6. Nov, (Nichtamtlich.) Das
Hauptgrnrrtier teilt mit : An der Dardanellenfront
die gewöhnlichen Kämpfe. Bei Anaforta  verhinderten
unsere Patrouillen durch Bomben feindliche Truppen an der
Fortsetzung der Befestigungsarbeiten . Am 9. Nov. zwang
unsere Artillerie feindliche Kriegsschiffe vor K e m i kl i
L i m a n sich znrückzug leihen. Ein Panzerkreuzer wurde
dreimal , ein Frachtschiff einmal getroffen . Aus diesem Schiffe
brach ein Brand aus ; eS wurde gegen Westen abgeschleppt.
Als unsere Artillerie auf eine feindliche Kompagnie feuerte,
die Übungen abhielt, hißte diese Flaggen mit dem Roten
Kreuz,  damit wir unser Feuer einstellten. Am 4. Nov.
beschossen ein Monitor und ein Torpedoboot des Feindes un¬
gefähr zwei Stunden das offene Beracussey  und zer¬
störten einige Häuschen. — Sonst nichts zu melden.
Schwere englische Niederlage in Mesopotamien.
Die englischen Truppen von 12000 Arabern umzingelt.

W . T.-B. Konstantinapel , 6. Nov. (Nichtamtlich.)
Das in Bagdad  erscheinende arabische Blatt „Sada-
i-Jslam" erfährt: Die englische Expedition gegen
Mesopotamien  hat unter den Arabern der Küste
Südarabiens von Bab el Mandab bis Maskat
große Erregung  hervorgerufen . Seit der Ein¬
nahme von La Hadj durch türkische und arabische
Truppen ist die Erregung gewachsen. Die das Berg¬
land von Hadramaut bewohnenden Stämme griffen
unter dem Gouverneur von Djebel Jnerim , der den
heiligen Krieg  verkündete, zn den Waffen; sie
griffen die englischen Kolonien an der Küste an. Nach¬
dem die Engländer in Makalla Verstärkungen gelandet
hatten, fand im Innern des Landes ein Kampf statt.
Obwohl die Engländer über Kanonen und Maschinen-
gcwehrc verfügten, wurden sie von 12000 Arabern
umzingelt»  die drei Kanonen, sieben Maschinen¬
gewehre, über 800 Gewehre und Munition erbeute¬
ten.  Eine große Zahl der Engländer wurde g e-
tötet,  der Rest flüchtete  nach Makalla in die
Kanonenboote  und räumte Makalla in Erwar¬
tung indischer  Verstärkungen. Die Niederlage, die
von den Engländern geheimgehalten  wird , hat
bei der indischen Regierung lebhafte Be¬
unruhigung  hervorgerusen.

Ms Bav el Mandeb,  das „Tor «der toten Plage ",
wind jene schmale Meerenge zwischen Arabien und
Afrika bezeichnet, die aus dem Indischen Ozean bei
Aden ins rote Meer führt . Die Straße wird durch
die von England in Besitz genommene Insel P e r i m
in zwei Teile geteilt. M a s k a t , ein bedeutender
Handelshafen , an der Straße von Ormus in den Per¬
sischen Golf gelogen, einst Besitz der Portugiesen , gehört
zum Sultanat Oman im östlichsten Teil Südostarabiens.
Hadramaut  wird die Südküste Arabiens von Aden
bis zum Ras Madrak, also hast 20 Grad nördlicher
Breite, aenaraxt

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt . Sette S.

Der Krieg gegen England.
Ein englisches Schiff von drei Flngzeugeu angegriffe ».

Sr . Rotterdam, 6. Nov. (Eig. Drahtbericht . Jens . Blnü
Nach einem Reuter -Telegramm ist der Dampfer „äoocer
in Manchester eingetroffen. DM Bericht deS Kapitäns ja*
folge wurde das Schiff am 30. Oktober von drei feindlich«
Flugzeugen angegriffen . Das eine Flugzeug war «in groß«!
Kampfflugzeug,  das angeblich 36 Bomben  adwärf.
Einige von ihnen sielen auf 7 Fuß Entfernung von
Dampfer in das Meer. Darauf eröffnete das Flugzeug
Maschinengelwehrsruer, wodurch aber nur die Seiten de»
Schiffes und das Deck getroffen wurden . Andere kleinere
Flugzeuge kreuzten wiederholt über dem Schiff «ad warf«
Bomben ab. Endlich konnte das Schiff entkomme» ; öa* bCE
Besatzung wurde niemand verwundet.

Oie amerikanische Note an England:
W. T.-B. Amsterdam, 6. Nov. (Nichtamtlich. Drahtbericht^

Associated Preß meldet aus Washington : Abschriften d« i
amerikanischen Note an England werden gleichzeitig mit d»
Übergabe in London auch an die britischen und f r a n •,
zösischen Botschafter  in Washington überreicht wer¬
den. Dies geschieht wegen der gleichen Interessen Fraui-
reichs an den betreffenden Fragen.

von den östlichen Kriegsschauplätzen»
Ein kirotzss russisch:» Munitionslager in die Lust grssogrn.
Br, Bukarest, 5, Rov. (Eig, Drahtbericht. Zens. Bln.) „3hr*w<

mtl" erfährt aus Burdujenz, daß an der Kcen̂ der Bukowina mb
großes russisches Munitionslager in die Luft gestogm ist.
Einstellung des Strafverfahrens gegen Suchomlinow.

Sr . Kopenhagen, 6. Nov. (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln^
Dem Antrag auf Eirckeitung des Strafverfahrens gegen d«
früheren russischen Kriegsminister Suchomlinow ist nicht
stattgegeben worden. Er war der Unterschlagung beschuldigt
doch scheint die Untersuchung die Haltlosigkeit d« gegen chps
erhobenen Beschuldigungen erwiesen zu haben.

Der Krieg gegen Italien.
vor Zusammentritt des italienifchenparlament»

Sr . Rom, 5. Nov. (Eig. Drahübericht. Jens . Bln .) Dt«
italienische Kammer wird nach einer Meldung d«S . Gisrnate
d'Jtcckia" bestimmt in den ersten Tagen des Dezembers
zusammentreiten.
Vas Verhältnis Italiens zu De«tf«tland.

Br. Zürich, 6. Nov. (Eig. Drahtbericht. Z«ns.
Von ganz hervorragenderSeite erhält die „Zürcher
Post" einen Artikel über italienische Stimmu»
gen,  in dem besonders das Verhältnis Dentschland-
zu Italien näher erläutert wird. Man fürchtet,  so
führt der Verfasser aus, daß der Krieg eine nie - « t»
zumachende Feindschaft  zwischen Dentschlmrtz
und Italien säen werde, man weiß, daß dadurch der
Zukunft des Landes dauernd schwerer Schade
erwächst. Auch im Norden  Italiens ist überall zit
hören, daß »mn sich mit Deutschland nicht in eine«
eigentlichen Kriege  gegenüberstehen will. Ma«
steht heute dem Volke mit offiziellen Versicherung«
gegenüber, ist ernüchtert und hofft nur noch, daß imm
sich mit An st and ans der Affäre  ziehen könne.
Ein Versuch Italiens , Lebensmittel, besonders FlcijH
aus Amerika  zu beschafrn, ist gescheitert.

Die Neutraleil.
Präsident Wilson über die nationale

, Verteidigung.
DaS Recht des unabhimgize« und ungestörte« Handels.

W T.-B. Rcw Werk. 6. Nov. (Nichtamtlich. Reuter.) Prass»
tent W >l son sacke am Mittwoch in einer Rede über Umfang und
Zweck des nationalen Berteidigu .lgsprogramm »,
das einzige, was die Regierung in den letzten Monaten ernstlich
Ursache zur Bcsorznrs  gegeben habe, sei die Tatsache gewesen,
daß lick in Amerika Stimmen erhoben hatten von solchen, di« wohl
dem Namen  nach Amerikaner seien, aber ander- Jmerrffen at»
die des Landes zu verteidigen schienen; es sei hohe Zeit, daß dt,
Norirn stlche Leute zur Verantwortung  ziehe. Weiter führt«
Präsident Wilson aus, die Aufgabe Amerikas sei hauptsächlich dt«
FriederSaufgave.  Es müßte aber doch darauf bedacht sew,
sich das Recht eines unarhänglgen und » « gestört «»
Handels  zu sichern und Angriffe «»»«wehren . Deshaid « th »e
es über eine genügende Streitmacht  verfügen . Odnwhk
die Flotte  der Bereinigten Staaten als erstes und haupifäch.
lichstes Abwehrmittel zu betrachten sei, sei d« die Mobilmachung
aller Hilfsmittel wichtig. Der einzige Zweck der Vermehrung d«g
Heeres und der Flotte sei, die Sicherheit  der vereinig«
Staaten zu gewäbrleijlen. Der Präsident schloß seine Rede mtl den
Worten: Welche aggressiven Absichten, welchen Ehrgeiz die Ber¬
einigten Staaten auch wimer gehabr haben, sie wahren dem BoE
-in unabhängiges  Land. Ich hin fest über̂ ugt, daß wir mir
nie mehr ein Stück Land durch Eroberung holen werde«.

Präsident Wilson hat also sowohl gegen die Deutschs
amerikaner  wie auch gegen die Engländer  Hiebe gerichtet»
Den Deutschanicrikanern will er offenbar den Borwurs machen, daß
sic die Inter «sscn Deutschlandsz. B. in den Walsen, und Mnnttßons-
licfcrungen der Vereinigten Staaten durch Proteste, Ausrufe mt»
Versammlungen in Schutz genommen hätten, die Engländer ww
Herr Wilson wohl hauptsächlich treffen, wenn er von der Sicherung
des Rechtes unabhängigen und ungestört:« Handels spricht, da dt«
amerikanische Schiffahrt fortgesetzt durch die Euglmrder beunruhigt
wird. Oder hat Herr Wilson vielleicht auch mit dieser Forderung
die Dcinschnmerikairer treffen wollen, >veil sie dem Waffen- ua»
Munitionshandel hier und da Schwierigkeiten tn den Weg legten»
Daun H dem nur eutgeq-ugehalten, daß Herr Wilson sich selbst zu
denen zählen darf, di: nur dems Namen  nach Amerikaner fin\
aber fremden Interest:« dienen, denn lm gesautten verlause dies«»
Krieges hot der H:cr im Deiß-n Hause zu Washiu«t»u nur eng.
lischen Jnrertssen  gedient.

Fum Tode Hermann Rktztz«r's.
W. T.-B. New Bork, 5. Nov. (Nichtamtlich. DrshtS »,

richt. Auf fu-nkentelegraphischem Wege.) D«s Alblelb« ! He»
mcrnn RidderS,  das nach mehrmonatiger » runkh«it ex»
folgte, hat allgemein zu TrauerkundgePurWen und ,ur Arm
erkennung seiner Verdienste um sein altes und « me» Vater»
land Anlaß gegeben. Auch die englische  Press « zollt chj
Leitartikeln der Persönlichkeit und dem Wirken Rüchen
größte Anerkennung. Gras Bernstorff erkennt in einen*
Telegramm an, die große gerechte deutsche BachM
verliere w chm euren treuen  Aremch.



«rite 4. Ab«md-A«sgabe. Erstes Matt.
Zur Wiedereröffnung des Reichstags.
»r . Berlin , 5. Nov . (Eigerwr Drahtbericht . Jens . Bin .)

Der Tvcm in für den Wiederzniarnmentritt des Reichstages
ist wie das „SS. T ." im Gegensatz zu anderen Mitteilungen
«fährt , noch nicht bestimmt . Der . Reichstag hat sich be-
Lnrntlich bis zum 3 0. November  vertagt und seinen
Präsidenten ermächtigt, den Tag der ersten Sitzung anzube-
»nrmen . Die durch die Presse gegangene Mitteilung , die
erste Sitzung nach der Vertagung werde erst am 9. De¬
zember  stattfinden , trifft nicht zu . Über den Tag der
Ersten Sitzung, über den sich der Präsident mit dem Reichs¬
kanzler zu verständigen pflegt , ist bis zur Stunde keinerlei
v -M -utz gefasst.

Die Invalidenversicherung.
Noch steine Herabsetzung der Altersgrenze

von 7V auf 63 Jahre.
W . T.-B. Berlin , 5. Nov . (Amtlich.) Nach dem Ein-

Mrungsgefetz zur Rerchsversicherungsordnung
hat der Bundcsrat für die bevorstehende Taguiig des Reichs-
tegß diesem die gesetzliche Vorschrift über die Alters¬
grenze  zur erneuten Beschlußfassung vorzulögen ; es han¬
delt sich dcbei um die Frage , ob die Altersgrenze des 7 0.
Lebensjahres  der Versicherten für den Bezug der Alters¬
rente auf das 65 . Lebensjahr herabgesetzt  werden
soll . In der gestrigen Sitzung beschloß der Bundesrat , diese
Herabsetzung der Altersgrenze in der Vorlage für den
Aeichstag zurzeit nicht zu empfehlen.  Die Herab-
sttzung der Altersgrenze würde , wie in der versicherungs¬
technischen Denkschrift nachgewiesen wird , eine Erhöhung
der Beiträge  zur Invaliden - und Hinterbliebenenversiche-
xvng n«Äsendig machen und eine Mehrbelastung  des
Meiches mit eiwem Reichszuschuß zur Folge haben . Beides
J« k< im gegenwärtigen  Zeitpunkt nicht befürwortet
kwuten.
Erhöhte Unterstützung aus Reichsckitteln

für - re Üommunalverbande.
W . T.-B. Berlin , 5. Nov . (Nichtamtlich .) Um der fort-

dauernden Dteiger -ung der Ausgaben der Kommunal¬
berbände  für Zwecke der Kriegswohlfahrtspflege Rechnung
zu tsagem, haben die Reichs- und Staatsffnangverwaliung
in Aussicht genommen, erhöhte Mittel  zur Verfügung
an stellen, um den Kommunalverbänden in größerem Umfang
diese Ausgaben erstatten zu können. Die Bedeutung dieser
verstärkten Hilfsaktion liegt darin , daß einerseits die vielfach
dedränAte finanzielle Lage der Kommunalverbände eine
Seflerung erfährt und daher andererseits diese Verbände in
den Stand gesetzt werden , mit dem beginnenden Winter der
KriegStvoyffahrtspflege ihre besondere Aufmerffamkeit zuzu-
t»e7st>en. Es ist zu hoffen , daß es so den Gemeinden gelingen
Mird, von den Familien der Kriegsteilnehmer und darüber

von den durch die allgemeine Preissteigerung ge¬
troffenen minderbemittelten Kreisen der Bevölkerung die
drückende Not fernzuhalten . Däbei wird als besonders ge¬
eignete Maßregel in Betracht kommen, daß die Gemeinden in
noch höherem Maße , als dies schon jetzt geschehen ist, für die
Versorgung der weniger kaufkräftigen Kreise der Bevölke¬
rung LebenSmittel und sonstige notwendige Haushaltsbe-
dürftnße in natura bereitstcllen.

Sine neue sozraldemoftrati 'Se Uundgebung
gegen die Lebsnsmiltelteuernna.

Sr . Berlin , 6. Nov (Eig. Drahtbericht. Zeus. Bin .) Der
^BvrwörtS" veröffentlicht heute unter der Überschrift„Gegen die
Säuerung" eine Kundgebung des Vorstandes und des Aus-
schusses  der s,jiald«nokr- tischen Partei Deutschlands. Unter
Hinweis darauf, daß die zur Verfügung  stehenden Nahrunas-
insttel für die Ernährung unseres Volkes ausreichend  feien,
nnd daß die Preissteigerungen durch schamlose Preis,
treibereien vom Produzenten und Händler  hervor-
gentf«* würden, wird der Regierung (und zwar durchaus
«it Recht!  Schrift !.) vorgcworfen, daß sie meist zu spät  ein-
gHttffra habe und es daun noch oft bei halben  Maßnahmen habe
bewenden losten. Die durch die letzte Buudesratsverordnung fest¬
gesetzten Höchstpreise für Schweinefleisch  werden als z u h o ch
beschnei und bei der Neuregelung der M i l chv e r s o r g u n g ein«
allgemeine Bcrbrai'chsrcgelnng tiach dem Muster der B r o t Ver¬
sorgung  als fehlend bezeichnet. Als allgemeine Forderungen
werde« dann u. fl. ausgestellt: Es muß viel systematischer  bei
per Regelung der Preisgestaltung auf dcnl Lebcnsmittelmarkt vor-
zegangen werden. Es gilt, die Volksgesundheit vor nach-
h« l t i g e r d a n e r nHw r Schädigung  zu bewahren. Mit dem
bequemen Grundsatz , daß durch hohe Preise dte
Lehensmittelvorräte  am wirffaniüen gestreckt werden,
»nß radikal gebrochen  werden . Wie die Verpflegung des
Heeres, so ist auch die gesamt- Versorgung des Volkes mit Lebens- ,
Mitteln unter allen Umständen sicher zu stellen. Um das zu ermög-
klchcn, verlangen wir, daß die Forderungen, die wir wiederholt er¬
wogen haben, endlich vollständig verwirklicht tverden. Den Familren
der K r i e g s t e r i n e hm e r , die bedürftig nnd, müssen für die
Dintermonatc einer von uns bereits früheren Forderung eni-
fpruchnt ohne Anrechnungauf ihre der Erhöhung dringend bedürs-
bigen UnterstützungKartoffeln und Brennn , aterralicn
«ms Kosten des Reiches unentgeltlich  geliefert werden.
Die Strafbestimmungen  der Verordnung gegen den Lebens»
«iltelwticher müssen vie schärt ste Anwendung  finden.

Oberbürgermeister Glassing
über die Lebensmittelversorgung

Wiesbadens.
Wie wir bereits in 'der heutigen Morgen -Ausgabe kurz

erwähnten , machte Herr Oberbürgermeister Geheimrat
<8 lässing  in der gestrigen Sitzung der Stadtverordneten
längere Aussiihrungen über die Lebensmittelversorgung der
Stadt . Da es sich hier um eine Angelegenheit von größter
Bedeutung handelt , tragen wir die Rede des Oberbürger¬
meisters ausführlich nach. Er führte ungefähr folgendes aus:

Der Magistrat hält sich für verpflichtet , der Stadtverord-
neten -Versammlung einen Bericht über die Maßnahmen zu
erstatten , die er angesichts der herrschenden Teuerung und
des beginnenden Winters getroffen hat. Sie wissen, meine
Herren , daß die Lage ans dem Lebensmittelmarkt gerade in
,den letzten Wochen beängstigende Formen angenommen hat,
und daß die Maßnahmen der Reichsregierung
von der Mehrheit des deutschen Volkes als ungenügende
beurteilt worden sind; Sie wißen auch, daß die immer schär¬
fer werdende Kritik der Maßnahmen des Reiches den Herrn
Reichskanzler zum Eingreifen veranlaßte , was mittlerweile
zu einigen Fortschritten in der Lebensmittelfrage geführt hat,
Mls die ich im Laufe meiner Ausführungen zurückkommen
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werde . Auch die Städte haben unter der Unzufrieden¬
heit der Bevölkerung  recht gelitten , werden sie doch in
nur zu vielen Fällen für Mißstände verantwortlich gemacht,
deren Abstellung ganz außer ihrer Macht lag . Um mich nicht
in Weitläufigkeiten auf dem Gebjsst zu verlieren , über das
man stundenlang sprechen könnte, will ich die derzeitige
Lage,  wie sie sich aus der Gesetzgebung, den Erläßen , des
Bundesrats und den hieran sich anknüpsenden Maßnahmen
des Magistrats ergibt, an der Hand der für die Bolksernäh-
rnng in erster Linie in Betracht kommenden LebenSmittel
kurz — und wie ich hoffe — klar zur Darstellung bringen.

Zunächst die Versorgung mit Brot und Mehl.
Die Organisation der Brot - und Mehlversorgung auf

Grund der Beschlagnahme des gesamten Getreides und der
Verteilung des Mehls und Brots nach dem Brotkarten-
s Yst e m hat die Zufriedenheit  der Bevölkerung gefun¬
den ; nur die Art der Ausführung dieser Organisation führte
zu Schwierigkeiten ; die Qualität des Mehls und des Brots
fand vielfach Beanstandung ; man fand , daß die Reichs-
g e t r e i d e st e l l e, die die Versorgung des gesamten Reichs¬
gebiets mit Mehl übernommen hatte , diese gewaltige Aufgabe
nicht erfüllen konnte ; man suchte diese allzu umfassende Orga¬
nisation , so weit möglich, in kleinere Organisationen aufzu¬
lösen , und gelangte so zu den sogenannten Selb st ver¬
so rgungS - oder Selbstwirtschaftsverbänden,
die — unabhängig von der Berliner Reichsgetrcidestelle — die
Angehörigen ihrer Verbände mit Getreide , Mehl und Brot
zu versorgen berechtigt sein sollten . Voraussetzung aber war,
daß die betreffendew Kreise , die zu einem solchen Verband zu-
sammentreten wollten , selbst so viel Getreide erzeugten , daß
sic annähernd auf die Dauer eines Jahres die Bevölkerung
versorgen konnten. Der Stadtkreis Wiesbaden allein konnte
diese Forderung nicht erfüllen , das Getreide , das in ihm er¬
zeugt wird, würde nur aus 11 Tage seine Bevölkerung ver¬
sorgen können ; man mußte also, wenn man von Berlin los
wollte , versuchen, ein Abkommen mit Landkreisen der Nach¬
barschaft abzuschließen.
Wir sind in der glücklichen Lage, Mitteilen zu können, baß eS
gelungen ist, einen Selbstwirtschaftsverband mit den Kreisen
Oberlahn , Limburg , Ilntertaunus und dem Rheingaukreis zu

schließen.
Von den Landkreisen wurde dieser Zusammenschluß davon ab¬
hängig gemacht, daß sie das Getreide selbst durch ihre eigenen
Mühlen mahlen lassen und das Mehl an uns abgeben ; selbst¬
verständlich liegt in dieser Bedingung der höhere Verdienst für
die Landkreise, und so kommt es , daß die rein finan¬
ziellen Vorteile,  die wir in den: Brotpreis aus diesem
Abkommen haben , nicht gerade überwältigend  sind.
Immerhin hat das Abkommen den großen Vorteil , daß wir
den der Reichsgetreidestelle unabhängig sind, daß wir vor
allem ein besseres Brot  bekommen , wie die Bevölkerung
zum Teil wohl schon gemerkt hat, und daß wir hoffen , auch
eine bescheidene Ermäßigung des Brotpreises
»on 62 Pf . aus 59 Pf . in Aussicht stellen zu könne».

Die Verhandlungen waren übrigens außerordentlich
schwierige und nicht immer erfreuliche ; jetzt nach abgeschloffe¬
nem Vertrag hat es aber nicht mehr viel Sinn , hierüber noch
zu sprechen; ich nehme im übrigen an, meine Herren , daß Sie
in dieser Frage einen wertvollen Fortschritt erkennen wollen.

Nun die K a r t o s f e l n, über die wohl noch nie so viel ge¬
ichrieben wurde wie in diesem Krieg . Von den Erfahrungen
des vorigen Winters - will ich nicht mehr reden , sie sind zu trüb,
um sich ihrer noch zu erinnern . Man verlangte nach Verbesse¬
rung und sollte sie finden in der Bundesratsverordnung vom
9. Oktober l. I ., die sich eine beßere und billige Versorgung
der städtischen Bevölkerung mit Kartoffeln zur Aufgabe
machte, diese Aufgabe aber nicht erfüllte . Ihren Zweck wollte
diese Verordnung erreichen durch die Schaffung von soge-
nannten Grundpreisen  für den Produzenten , die stch
je nach Gegend von 2 M . 75 Pf . bis zu 3 M . 5 Pf . verstehen
sollten , aber nur für solche Produzenten , die Kartoffelfelder
von mindestens 10 Hektar Größe besitzen. Durch die Beschlag¬
nahme von ein Fünftel der Erträgniffe dieser großen Kar¬
toffelfelder hoffte man 5 Millionen Tonnen Kartoffeln zu dem
festgesetzten Produzenten -Gruiidpreis den Städten zur Ver«
fügung stellen zu können ; für Wiesbaden hätte sich der Grund¬
preis auf 3 M . 5 Pf . gestellt . Hier schien sich also die ange-
nehme Aussicht für die Städte zu eröffnen , billige Kartoffeln
zu erhalten . Doch es kam anders ; die Reichskartoffelstelle
war zunächst gar nicht in der Lage , bestimmte Sorten zu
liefe , und damit die Sicherheit auf eine gute Kartoffel zu
geben . Das war die natürliche Folge der auf nur ganz große
Betriebe beschränkten Beschlagnahme und der Tatsache, daß die
Besitzer dieser Güter frei waren in der Wahl , welche Kartoffel¬
sorten sie sich beschlagnahmen ließen ; sie stellten selbstverständ¬
lich nicht die dicksten und besten Kartoffeln zur Verfügung,
sondern eben den Teil des gesamten Erträgniffes , der ihnen
für die Beschlagnahme am geeignetsten erschien.

So bestellte die Stadt Wiesbaden  gleich im Anfang
8000 Zentner Industrie -Kartoffeln , an die die hiesige Bevöl¬
kerung gewöhnt ist ; sie waren indes nicht zu erhalten ; und so
unterblieb dte Bestellung , da wir uns mit irgend einer unbe¬
stimmten Sorte , von der wir noch nicht einmal eine Probe er¬
balten hätten , nicht einlaßen wollten . Da wir übrigens in
unserer südwestdeutichen Gegend Kartoffelfelder in einer Hand
von mindestens 10 Hektar Größe kaum kenrien, waren es im
wesentlichen Kartoffeln aus dem Osten , die wir hier beziehen
sollten . Unter solchen Umständen blieb nichts übrig , als zu
versuchen, die nötigen Kartoffelmengen außerhalb der Reichs¬
kartoffelstelle zu erhalten ; für diese Kartoffeln bestand indes
kein Grundpreis ; sie waren der Spekulation des Produzenten
und des Handels überlaßen ; dazu kam, daß die Verordnung
vom 1. Januar 1916 ab einen Zuschlag für Aufbewahrung in
Aussicht gestellt batte , der vom Produzenten als eine Preis¬
erhöhung ausgrsaßt wurde ; und so kam es , daß der Preis die¬
ser nicht beschlagnahmten Kartoffel sofort erheblich stieg und
vor allem die Bauern mit den Kartoffeln zurückhielten in
der Hoffnung auf weitere Preissteigerungen . Und diese Lage
entstand angesichts einer Kartoffelernte , wie sie reicher noch
kaum erzielt wurde . Schließlich hat sich nach einer Berech¬
nung des Deutschen Landwirtschaftsrats auch noch ergeben,
daß die Beschlagnahme deZ in der Bundesratsverordnung fest¬
gesetzten Teils des Erträgnisses der über 10 Hektar großen
Kartoffelfelder noch nicht die Hälfte jener für die Städte be¬
stimmten 5 Millionen Tonnen zur Verfügung stellen würde.
Ec- war also dringend Abhilfe nötig , und es erschien am
25. Oktober eine neue Vundesratsverordnung , die allgemeine
Produzenten - Höch st preise  ohne Unterschied der
Sorten , und zwar wiederum in der Höhe von 2 M. 75 Pf . bis
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3 M . 5 Pf . je nach Gegend (für Wiesbaden 31 . 6 Pf .) festgesetzt.
Dazu kamen dieFrachtkosten. DasBeschlagnahmerecht sollte schon
von Betrieben ab 1 Hektar Größe beginnen (statt früher IS
Hektar). Zugleich wurden Höchstpreise für den Kleinhandel
festgesetzt, die nicht über 1 M . 30 Pf . über den Produzenten-
Höchstpreis betragen dürften ; die Landeszentralbehörden er¬
hielten aber die Berechtigung , diese Spannung zwischen Pro¬
duzentenpreis und Kleinhandelspreis noch zu vermindern;
von diesem Recht hat der Minister für den Regierungsbezirk
Wiesbaden auch Gebrauch gemacht durch Herabsetzung der
Spannung von 1 M . 30 Pf . auf 1 M.,

s» daß als - der Kleinhandels -Höchstpreis für Wiesbaden
4 M. 5 Pf . für den Zentner betragen würde . Auf diesen Be¬
trag wird der Magistrat den Kleinhandels -Höchstpreis morgen¬

festsetzen.
Die Stadt wird sich nun vor Einritt der Frostperiode mit

erheblichen Kartoffelmengen eindecken; sie wird sie vom Groß¬
handel erwerben , so weit möglich auch direkt von den Produ¬
zenten , und wird diese Kartoffeln höchstens zu den Selbst¬
kosten, vielleicht aber auch unter diesen an die minderbe¬
mittelte Bevölkerung verkaufen , worunter wir in diesem Fall
den Teil der Bevölkerung verstanden haben wollen , der ein
Einkommen unter 3000 M . besitzt. Wir haben bereits erheb¬
liche Mengen im Besitz und werden mit dem Erwerb fortfah¬
ren . Der Preis , zu dem wir verkaufen , wird noch bestimmt,
wenn unsere Selbstkosten feststehen; ich nehme an, daß Sie
hiermit einverstanden sind.

Über die Butterfrage  ist nicht viel zu sagen , nach--
dem die Bekanntmachung über die Regelung der Mitterpreise
vom .22. Oktober erschienen ist. Sie wißen , daß die Preise für
ausländische Butter maßlos gestiegen ivaren , und daß die i n-
ländischen Molkereien  diese Gelegenheit benutzt
haben, auch die Preise für inländische Butter ohne jede
Nvtund ohnejeden Grund in der gleichen maß¬
losen Weise zu erhöhen.  Nach der eben erwähnte«
Bekanntmachung wurde für Berlin ein Herstellungspreis von
2 M . 40 Pf . festgesetzt und ein Kleinhandels -Höchstpreis von
2 M . 55 Pf . Die Landesregierungen können von dieser Fest¬
setzung des Herstellerpreises nach unten abweichen ; Preußen
hat von dieser Berechtigung keinen Gebrauch gemacht ; einzelne
süddeutsche Regierungen sind dagegen unter den Hersteller¬
preis von 2 M . 40 Pf . bis 2 M . und 1 M . 90 Pf ., wie man
vinch die Presse erfährt , heruntergegangen . Die preußischen
Städte sind also bei Festsetzung des Kleinhandelspreises an
einen Herstellerpreis von 2 M . 40 Pf . gebunden ; sie können
nur die 15 Pf ., die bei der Festsetzung des Kleinhandelspreises
zugeschlagen werden , noch ermäßigen ; das hätte indes zur
Voraussetzung , daß die Molkereien nachgeben, um dem Klein»
Handel wenigstens einen Verdienst zu lassen . Aussicht hierzu
k-esteht zurzeit nicht, weil eben immer noch Butterknappheit
herrscht, und die Molkereien leicht in der Lage sind, ihre
Butter eben in andere Städte zu versenden — und das ist die
überaus größte Anzahl —, die sich enffchloffen haben , wie in
Berlin , den Kleinhandelspreis auf 2,40 ft- 0,15 — 2,65 M.
sestzusetzen.

Der Magistrat beabsichtigt, ebenfalls den Kleinhandelspreis
für Butter auf 2 M . 55 Pf . sestzusetzen; dabei wird er selbst¬
verständlich die Weiterentwicklung der Verhältnisse , vor allem
die Preisfestsetzungen der anderen Städte im Auge behalten
und eventuell eine Änderung seiner Entschließung eiutreterr

lassen.
Bezüglich der Fette  ist , wie Sie wissen, von der städti- .

scheu Preisprüsungsstelle eine Bestandsaufnahme veranlaßt
worden ; sie ist im Gange , das Ergebnis ist noch nicht bekannt.
Mit Rücksicht auf den großen Fettmangel wird der Magistrat
zunächst 1000 Zentner Pflanzenfette schon von nächster Woche
ab zum Selbstkostenpreis von 2 M . pro Pfund an die minder¬
bemittelte Bevölkerung (bis zum Einkommen von 3000 M .)

verkaufen.
Übrigens besteht nach Öffnung des Donauwegs begrün¬
dete Hoffnung , Olivenöle zu erhalten,  vielleuA
auch Schmalz ans Bulgarien und Rumänien ; auch steht in¬
folge des schon jetzt einsetzenden besseren Schweineauftriebs in
Aussicht, daß die Fettmengen im Inland wieder größer
werden.

Zum Fleisch  ist zunächst zu sagen , daß mit dem heuti¬
gen Tage , so weit wir aus Veröffentlichungen der Zeitungen
ersehen (der Magistrat hat noch keine Mitteilung ), Preise für
Cchlachtschweine und Schlachtfleisch festgesetzt sind. Die Wir¬
kung dieser erst heute früh zu unserer Kenntiüs gelangten
Verordnung auf die Schweinefleischpreise , wie übrigens auch
auf die Schweinefettpreise , wird eine wesentlich er¬
mäßigende  sein . Wir muffen die Mitteilung des endgül¬
tigen Ergebnisses zurückstellen, bis wir im SSesitz der Weisun¬
gen von Berlin sind. Die Stadt selbst besitzt noch ca. 2700
Stück Gefrierschweine  von den seinerzeit angekauften
9000 Stück.

Wir haben die Absicht, die städtischen Läden beizubehalten
und den Verkauf für die minderbemittelte Bevölkerung nach
Aufbrauch der Gesrierschweine durch Selbstschlachten von an¬
derem Bieh (Kalb-, Rind -, Ochsen- und Hammelfleisch ) sort-

zusetzen.
Übrigens scheint sich auf dem Gebiet der Schweinefleischpreise
die Voraussagung des Vorsitzenden des Landwirtschaftsrats zu
bestätigen , der ja vor wenigen Tagen versichert hat, daß der
Schweineauftrieb bedeutend zunehmen wird . Dann wird auch
die Fettfrage eine günstigere Gestaltung annehmen.

Zur M i l chf r a g e ist uns Wenfalls durch die Zeitung
eine neue Verordnung zur Kenntnis gekommen , die die Ge¬
meinden verpflichtet , die vorzugsweise Berücksichtigung von
Kindern , stillender Mütter uno Kranken sicherzustellen. Die
Stadt wird sich dieser Aufgabe sofort unterziehen ; im übrigen
ist bisher eine erhebliche Milchknappheit hier zum Glück noch
nicht eingetreten ; der Höchstpreis ist bekanntlich auf 28 Pf . für
den Liter seit längerer Zeit festgesetzt.

Die Kolonialwaren frage  erlÄngt sich durch die
Mitteilung , daß die Stadt an die minderbemittelte Bevölke¬
rung — hier aber nur an die Bevölkerung mit einem Einkom¬
men bis zu 1500 M . — alle wichtigen Kolonialwaren (Reis,
Hülsenfrüchte , Kaffee , Graupen , Grieß , Heringe , Käse usw.)
in eigenen Verkaufsstellen  abgeben wird , zunächst
in zwei Läden . Der in Aussicht genommene Leiter dieses
Verkaufs kann erst am 15. November in den städtischen Dienst
erntreten ; die Läden können also erst Ende November eröff -,
net werden.

Nun noch ein Wort zu
Kohlen und Petroleum.

Bezüglich der K o b l e n hat die Stadt mit hiesigen Koh-
icichändleru Vereinbarung  dahin getroffen , daß diese
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ber Bevölkerung bis zu 3000 M. Einkommen eine F e ti¬
sch rotkoble  mit 30 Prozent Stücken für 1 M. 50 Pf . pro
Zentner frei ins Haus liefern . Die Veröffentlichung dieses
Abkommens wird in Kürze erfolgen.

Bezüglich des Petroleums  sind wir bis aus weiteres
gebunden an die Überweisungen, die durch die Regierung er¬
folgen; die uns überwiesenen Mengen werden vorzugsweise
an Heimarbeiter verteilt . Bei dieser Verteilung hat sich übri¬
gens eine geringere Nachfrage als die erwartete herausgc-
stellt; eS dürfte dies wohl auch darauf zurückzuführen sein,
das; die seinerzeit von der Stadt getroffenen Erleichterungen
hinsichtlich des Gasbezugs stark in Anspruch genommen wur¬
den; allein die Abgabe von Gas durch die Automaten hat um
60 bis 70 Prozent gegenüber dem Friedensbedarf zuge¬
nommen.

Schließlich noch ein Wort zur städtischen Preis-
prüfungsstelle,  die , wie Sie wißen, bereits an der Ar¬
beit ist; die Ergebnisse werden in der Presse veröffentlicht
werden ; es liegen im übrigen schon jetzt Anzeichen vor, die
daraus schließen lassen, daß die Kleinhändler die wesentliche
Schuld an der Verteuerung nicht zu tragen scheinen. Die Er¬
gebnisse werden der Reichsprüsungsstelle zur zuständigen Er¬
ledigung m' tgeteilt. Der Kreis der sich etwas überstürzenden
neuen Verordnungen des Reichs ist schließlich heute noch er¬
weitert worden durch eine

Abänderung der Vorschriften über Versorgungsregelung,
au ? der ich nur Mitteilen will, daß die Handel- und Gewerbe¬
treibenden unter Umständen sogar verpflichtet sind, ihre Vor¬
räte der Gemeinde zur Verteilung zu überlassen. Auch können,
so weit ich das bei der ersten Prüfung der Vorschriften der
Verordnugg feststellen konnte, in bestimmten Bezirken förm¬
liche Wirtschaftsverbände (Zwangssyndikate) begründet wer¬
den, an die die Erzeuger der notwendigen Lebensmittel zur
Regelung der Beschaffung, des AbsatziH und der Preise zu
liefern verpflichtet sind.

Aus allen diesen neuen Vorschriften der Reichsregierung
von den bis jetzt getroffenen Maßnahmen des Magistrats
können Sie wohl die berechtigte Hoffnung ableiten,
daß es auf dem Wege der Besserung des Lebensmittelmarktcs

erheblich vorwürtsgeht.
Dazu kommt, daß auch die militärischen Erfolge auf dem Bal¬
kan sowohl in Hinsicht aus Verbilligung der Lebensmittel
wie auf die Menge des Bedarfs erheblich cinwirken und
damit die Pläne unserer Feinde endgültig zunichte machen
werden. Wir können unsere Mitteilungen über den Stand der
Lebensmittel in einer Stunde machen, die erheblich günstigere
Aussichten eröffnet, Aussichten, die dem Magistrat den Mut
geben zu der Auffassung, daß es mit Ihrer Hilfe, meine
Herren , gelingen wird, den kommenden Winter erträglich zu
gestalten. In dieser Auffassung erwarten wir Ihre Zustim¬
mung und bitten Sie um weitere Anregung . (Lebhafter
Beifall .)

Im Anschluß an den Bericht des Oberbürgermeisters
stattete Stadtverordnetenvorsteher Dr . A l b e r t i dem Magi¬
strat den ausdrücklichen Dank ab für seine mühsame und er¬
folgreiche Tätigkeit . — Stadtv . Kaltwasser  übte Kritik an
der Bestimmung, daß Personen mit einem E i u ko m m e n
von mehr als 3000  M . grundsätzlich der Bezug der
slädtischerseits feilgehaltenen Waren verweigert werden solle.
Manchen Handwerker gibt es heute, der zwar mit mehr als
3000 M. zur Steuer veranlagt ist, aber froh sein würde, wenn
cs ihm gelinge, auch nur die Hälfte dieser Einnahme zu er¬
zielen. Der Redner kann cs auch nicht billigen, wenn aus
demselben Grunde Handwerkern, die selbst zur Arbeit gehen,
Zusatzbrotmarken verweigert werden. — Stadtv . Philipp
Müller  versicherte, daß ursprünglich und grundsätzlich sein
Standpunkt sich mit demjenigen des Herrn Kaliwasser gedeckt
habe. .Zunächst hat er dieselben Bedenken geäußert . Er hat
sich aber eines Besseren belehren lassen. Von unserer Bevöl¬
kerung haben 75 000 ein Einkommen von weniger als 3000 M.
Da ist es, wie ihm auseinandergesetzt wurde, der Stadt tat¬
sächlich unmöglich, weiteren Kreisen bei der Beschaffung ihrer
Lebensmittel behilflich zu sein. Mau muß seine Fürsorge
auf den Kreis der Unbemittelten beschrän¬
ken.  Wo eS Personen gibt, die mit einem Einkommen ein-
geschätzt sind, welches unter dem taffächlich erzielten liegt, da
tut man gegebenenfalls gut, eine Feststellung treffen zu lassen.
— Bürgermeister Travers  betonte , daß fortwährend von
der Stadtverwaltung Lebensmittel beschafft und der Bevöl¬
kerung zur Verfügung gestellt würden. Nicht für alle jedoch
kann dabei gesorgt werden. Das Ziehen einer Grenze ist
nicht zu umgehen. Der Redner konnte aber die Versicherung
geben, daß man weit davon entfernt ist, unter allen Umstän-
deu und engherzig die hier gezogene Grenze einzuhalten . Wo
jemand auch auS den Kreisen der über 3000 M. Eingeschätzten
bedürftig ist, da möge er sich nur melden ; man gesteht ihm
gern dieselbe Bezugsbcrechtigung zu wie den anderen . —
Stadtv . Fink  meinte , nach dem Bericht des Oberbürger-
nicisters habe man mit der Ausgabe der Brotkarten  recht
gute Erfahrungen gemacht. Es ist daher nur erwünscht, wenn
auch für andere Lebensmittel,  für Fette , Mich,
Schmalz, Butter , die Ausgabe von Karten erfolgt . Zum Glück
scheint die Knappheit in Fetten usw. durch die zu erwartende
Einfuhr aus Rumänien mindestens erheblich eingeschränkt
werden zu können. Bei der Ausgabe von Karten für Fette
würden die M a s s e n e i n kä u f e der in besserer Ver-
inögenslage befindlichen Bürger eine E i n sch r ä n ku n g er¬
fahren und auch dem kleineren Mann die Möglichkeit geboten,
zu dem viertel Pfund Fett zu kommen, dessen er im Augen¬
blick bedürftig ist. — Bürgermeister Travers  betonte die¬
sen Ausführungen gegenüber, mit der Ausgabe von Karten
allein sei die Knappheit in Fetten usw. nicht aus der Welt zu
schaffen. Die Stadt gibt das Mehl an die Bäcker ab, deshalb
hat sie es in der Hand, auf die Verhältnisse einzuwirken. An¬
ders ist es mit der Milch

Die Stadt muß zunächst die Lebensmittel zur Verfügung
haben, eher kann sie nicht darangehen , die dem einzelnen zuzu¬

teilenden Mengen festzufetzen.
Selbst bei dem allerbesten Willen ließen sich nicht im Haird-
umdrehen die bestehenden Mihverhältniffe aus der Welt
schaffen. Bevor man gegebenenfalls dazu übergeht, die Milch
an die gesamte Bevölkerung zu verteilen , muß man für die
Deckung des Bedarfs für Kinder, Mütter und Kranke besorgt
sein. — Stadtv . Baumbach  bezweifelte , daß tatsächlich die
Fettknappheit in dem Grade vorhanden sei, wie es nach den
verlangten hohen Preisen der Fall zu sein scheine. Es werden
allerwärts Fette angeboten, aber zu Preisen , die bekunden,
daß die Spekulation die Hand dabei im Spiel hat. Dem Red-
ner liegen Lieseruugsarlerbietuagenvor, in denen Preise von

2.78 M. und 3,60 M. für keineswegs erstklassige Fette verlangt
werden.
Da spricht man mit Recht davon, daß Wucher mit dem not¬

leidenden Volk getrieben wird.
Derartige Lieferungsanerbietungen können sich übrigens auch
die Behörden verschaffen. Dem allgemeinen Empfinden wird
es nur entsprechen, wenn das in der Tat geschieht, und wenn
zcdesmal, wo der Wucher offen zutage tritt , mit aller Ent¬
schiedenheit cingegriffcn wird. — Bürgermeister Travers
erklärte, von der Stadt seien vereinzelt noch höhere Preise
verlangt worden. Leider ist die Stadt nicht in der Lage, die
Verkaufspreise zu verbilligen. Unter den angebotenen Fetten
befinden sich trotz der hohen Preise vielfach abso¬
lut schlechte,  die kanni für die menschliche Ernährung Ver¬
wendung finden können.

Ku§ Stabt  unL £anb.
Wiesbadener Nachrichten.

Städtischer Sketsch- und Seitverkiauf.
Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich ist, beginnt die Stadt

übermorgen mit der Abgabe der von ihr aufgekauften
Pilanzenfette  in den Läden des städtischen Fleischver¬
kaufs. Die Abgabe erfolgt nur an Minderbemittelte
gegen Vorzeigen der Brotausweiskarte . Wer auf seiner Brot-
auSweiskarte den roten Stempel „Brotverteilungsamt " nicht
bat, gilt als minderbemittelt . Es handelt sich um Pftänzen-
feite erster Qualität ; der Preis für das Pfund ist auf 2 M.
festgesetzt worden. Diese Maßnahme der Stadt trägt jeden¬
falls dazu bei, der herrschenden Fettnot zu begegnen. Außer¬
dem wird in der Bekanntmachung darauf hingewiesen, daß
Kotelett- und Kammstücke, Schweinefleisch ohne Beilage und
Mettwurst an jedermann  verabfolgt werden, alle anderen
Fleischstücke und Wurstsorten ebenfalls nur an Minder-
[•emütelte.
Nriegsvilder -Kusstellung im Seftfaal des Kaihau es.

Im Feftsaal des Rathauses  beginnt morgen vor¬
mittag 11 Uhr eine Ausstellung von Kriegsbilder -Originalen
der „Leipziger Illustrierten Zeitung ". Der Ausstellung geht
ein guter Ruf voraus . Im August d. I . trat sie in Berlin ins
Leben, um dann in Brüssel unter dem besonderen Schutz des
Generalgouvernements von Belgien gezeigt zu werden. Jetzt
kommt sie auf geradem Weg von dem Großen Hauptquartier
im Westen nach Wiesbaden. Der Durchschnittsbesuch in
Brüssel und im Großen Hauptquartier schwankte täglich zwi¬
schen2- bis 3000 Besuchern. Vom General bis zum jüngsten
Soldaten bat ein jeder, wenn er Zeit und Gelegenheit fand,
der Ausstellung einen Besuch abgestattet . Auch die ftanzösische
Bevölkerung hat» wenn auch mit einer gewissen Schüchtern¬
heit, der Ausstellung ihre Aufmerksamkeit geschenkt. Zweifel¬
los wird auch in Wiesbaden die Ausstellung ihre Gemeinde
finden. Sie ist, so weit wie möglich, nach Kriegsschauplätzen
geordnet. Auch ist eine gewisse historische Reihenfolge einge¬
halten . Sie bietet ,also einen künstlerischen und zugleich
chronikartigcn Überblick über das gewaltige Kriegstheater . Die
Beschaffenheit der Lriginale , die eigens für die Wiedergabe
in einer illustrierten Zeitung hergestellt wurden, bietet beson¬
deres Interesse für duS große Publikum . Tie Ausstellung,
die von Haus aus keine Kunstausstellung sein soll, sondern
inehr das Wesen einer patriotischen Kundgebung hat und
naturgemäß durch die immer neu hinzukommenden Originale
r.! einer steten Entwicklung begriffen ist, enthält über 500
Bilder . Man findet Namen erster deutscher Künstler , aber
auch junge Talente , die draußen im Feld gleichsam unter der
Wucht der gewaltigen kriegerischen Ereignisse erst ihre Künst-
lcrschaft entdeckt haben. Die Ausstellung wird etwa 14 Tage
dauern und ist täglich geöffnet von vormittags 10 Uhr bis
nachmittags 5 Uhr. An Eintrittsgeld werden Mitwochs und
Samstags 50 Ps ., an den übrigen Tagen 20 Pf . erhoben.
Durch dieses geringe Eintrittsgeld wird es jedem möglich ge¬
macht, diese hochinteressante und aktuelle Ausstellung zu be¬
sichtigen. Ein künstlerisch ausgestatteter Katalog ist in der
Ausstellung zum Preis von 1 M. erhältlich. Der Reinertrag
ist für das Rote Kreuz  bestimmt.

— Kriegsauszeichnungen. Der Oberleutnant Walter Leon,
Sohn des Qandesbaurats Leon in Wiesbaden , und der Major
Berner  aus Obcrursel wurden mit dem Eisernen Lbreuz
t Klasse ausgezeichnet.

— Der Fall von Nisch wurde hier mit besonderer Freude
vernommen. Zahlreiche Gebäude, allen voran die städtischen,
schmückten sich alsbald mit Flaggen . Das Rathaus steckte zum
erstenmal neben den deutschen, österreichisch-ungarischen und
türkischen Fahnen auch eine bulgarische Fahne heraus.

— Das 70. Lebensjahr vollendet am Sonntag , den
7. November, der älteste diensttuende Volksschullehrer Nassaus
und Wiesbadens , Herr Karl H o f h c i u z, der bereits im vori¬
gen Jahre auf 50 Schuldienstjahre zurückblicken konnte. Ge¬
boren am 7. November 1845, wirkt er seit 1866 hier in Wies¬
baden, wo er eine der beliebtesten und stadtbekanntesten Per¬
sönlichkeiten ist. Seine geistige und körperliche Rüstigkeit be¬
weist der Umstand, daß er seit Kriegsbeginn neben seiner
Krasse auch sämtliche Rektoratsgeschäfte der Schule am Schul¬
berg besorgt und nach wie vor den seit 35 Jahren von ihm
vortrefflich geführten „Evangelischen Kirchenchor" leitet . Möge
dem jugendfrischen „Alten vom Berge " noch recht lange Froh¬
sinn und Gesundheit erhalten bleiben!

— Hausfrauen , treibt die Preise nicht selbst in die Höhe!
Mehrmals ist uns mitgeteilt worden, daß man auf dem
M a r kt beobachtet hat, wie Frauen , um ja Butter zu erhal¬
len, selbst die Höchstpreise überbotcn haben. Die Hausfrauen
können nicht dringend genug vor derartigen Preistreibereien
gewarnt werden, mit denen sie sich selbst und den Frauen
schaden, die Mühe und Not haben, den jetzigen Butterhöchst¬
preis aufzubringen.

— Nassauische Kreise als Paten . Verschiedene Kreise des
Regierungsbezirks Wiesbaden beabsichtigen die Patenstelle an
dem durch den Krieg schwer heimgesuchteu Kreis Stallu -r
pönen  zu übernehmen. Nächsten Montag wird eine Besich-
tigungsiahrt nach Ostpreußen stattfinden , an der Vertreter
der Kreise Wiesbaden-Land, Höchsta. M., Limburg und Diez
teilnehmen werden.

* — Ein Weihnachtsgeschenk für Wiesbadens blaue Jungen.
In der gestrigen Sitzung der Stadrverordneten ivurden außer¬
halb der Tagesordnung auf Antrag des Magistrats 1000 M.
für ein Weihnachtsgeschenk bewilligt, welches dis Stadt den bei
der Marine dienenden Wiesbadenern machen will.

— Wegunfähig wurde gestern nachmittag ein 71 Jahre
alter Mann in der Nähe der Hügelgräber . Spaziergänger,
welche ihn dort fänden, brachten ihn auf eine Bank und riefen
die Sanitätswache herbei, von der er dann ins städtffche
Krankenhaus geschasst werden mußte.

— Lynchjustiz. Ein Landwirt von auswärts , der seine
Milch in Wiesbaden abzusetzen pflegt, mußte in der letzte«
Zeit wiederholt die Wahrnehmung machen, daß ihm Flasche»
mit Milch fehlten, wenn er von seinen Bestellungen zu seinem
Fuhrwerk zurückkehrte. Dieser Tage sah er, wie eine Fra»
mit Pelz und Schleier eine der Flaschen an sich nahm , sie un¬
ter ihrem Mäntel verschwinden ließ und dann ihren Weg fort¬
setzte. Unbemerkt folgte er ihr, nahm ihr das gestohlene Gut
ab und bestrafte sie sofort durch einige derbe Ohrfeigen , wob«
er überflüssigerweise von einem des Weges kommenden frem¬
den Mann unterstützt wurde.

— Noch immer Müller und Schmidt. Die beiden angÄ-
lichen Mitglieder der Jugendwehr , die, wie vor einigen Tagen
mitgeteilt wurde, mit Sammellisten hausieren gehen, haben
ibre Tätigkeit noch nicht abgeschlossen. Trotz der Warnung
haben sie sich in der letzten Zeit wieder bemerkbar gemacht.
Jetzt aber haben sie sich in Feldgrau geworfen. So versuchten
sie u. a. bei einem hiesigen höheren Beamten dieser Tage ihr
Glück. Wir können daher unsere Warnung von früher nur
wiederholen. „Müller " ist etwa 17 Jahre alt und 1,65 bis
1,70 Meter groß. „Schmidt" zählt etwa 16 Jahre und ist etwa
1,60 Meter groß.

— Die Preußische Verlustliste Nr . 371 liegt mit der Baye¬
rischen Verlustliste Nr . 231 und der Sächsischen Verlustliste
Sir. 219 in der Tagblattschalterhalle (Auskunftsschalter links)
sowie in der Zweigstelle Bismarckring 19 zur Einsichtnahme
auf . Sie enthält u. a. Verluste der Jnfanterte -Regrmmter
Nr. 88 und 117, der Reserve-Jnfanterie -Regimeuter Nr . 871
und 88 und des Fußartillerie -Regiments Nr . 3.

— Kleinverkaufspreise, die nach der heutigen Marktlage ü»
Sinne von Ziffer 3 der Verordnung iwz stellvertretenden Deneral-
kommandos 18. Armeekorps vom 20. Juli 1915 für mittlere Mt
gute Ware als angemessen gelten. Für Mistbeet-, Treibhaus- und
Spalierware sind die Preise nicht maßgebend. Speisekartosfeln d«
Pfund 4 Pk., Sal .vkartoffeln 10 Pf ., Weißkraut 6 bis 8 Pf., das
Stück 25 bis 35 Pf., Wirsing das Pfund 12 Pf., das Stück 15 bis
10 Pf.. Rotkraut das Pfund 12 Pf ., das Stück 15 bis 60 Pf., Römisch-
kohl das Pfund 10 bis 12 Pf., Rosenkohl 35 bis 40 Pf., Winterlo«
(Slnuhmit) 12 bis 15 Pf., Kohlrabi (oberirdische) das Stück 4 bis
8 Pf., Erbkoblreben(Steckrüben1 15 bis 30 Pf , Spinat das Pfund
10 bis 12 Pf , gelbe Rüben 10 bis 12 Pf,, Karotten (Gebund) 5 bis
0 Pf., roie Rüben das Pfund 9 bis 12 Pf., weiße Rüben 8 bis
12 Pf , Schwarzwurzeln 30 Pf , Kopfsalat das Stück 5 bis 8 Pf.,
Cskarolfalat 10 bis 15 Pf., Feldsalat das Pfund 35 Pf., Zwiebeln
22 bis 25 Pf. Tomaten 25 bis 30 Ps., Plun .entob! das Stück 15 bis
50 Pf., Eßäpfcl da? Pfund 15 bis 30 Ps., Kochävfel9 bis 12 Pf..
Eßbtrnen 10 bis 25 Pf., Kochbbnen8 bis 12 Pf ., Walnüsse 60 bis
70 Pf ., Kastanien 40 bis 50 Pf.. Süßrahmbutter 240 Pf ., Land-
buitcr 210 Pf., Trinkeier das Stück 20 bis 22 Pf.

— Kleine Notizen. Die Rr. 41 der „A n ste I l u n g s - Nach¬
richten"  liegt in der Geschäftsstelle des „Wiesbadener Tagblatts^
zur allgemeinen Einsicht offen. — Der König von Württem-
1 era  übertrug bei keiner Durchreise durch Wiesbaden der Firuta
Gebrüder Dörnrr,  Mauritiusstraße 4,  wieder dir Lieferung dex
bekannten Militär-Jopie-Klcidung.
Vorgerichte über « unkt , Vorträge und verwandtes.

* Kurhaus. Unter Musikbirektor Sckurichts Leitung findet
morgen Sonntaa, nachaiittags4 Uhr, im Abonnement ein Sinfonie-
Kcn-ert des städtischen Kurorchrsters ktait. Das Kaffeekonzert fällt
demnach ans. .

Zpgrt und Luftfahrt.
* Fußball. Morgen Sonntag cnipsängt der Sportverein Wies¬

baden zum fälligen Kriegtgausvielden Frankfurter Fußballverem,
der seit 4 Fakiren unbestrittener Nordkreismeister ist. Dieses Zu»
sammentrlsfen in Wiesbaden bildet den Höhepunkt der diesjährigen
Fußballiaison und kann durch kein anderes sportliches Ereignis auf
dem hiesigen Sportplatz übccboten werden. Ter Fußballverem
Frankfurt' und der Sportverein Wiesbaden stehen in den Kriegsga».
spielen bisher gleich, ko daß das Spiel am kommenden Sonntag,
welches pünktlich um 2-Vi Uhr beginnt, den Charakter eines Em-
jcheidungsfptrles trägt. Das Militär hat fteien Eintritt.

Neues aus alter Welt.
Ein Zuxzukammeustoß. W. T.-B. Berlin,  6 . Nov. Mitt»

wochnachmittag stieb der von Püttlingen an ber Saar nach Voll,
ringen abgelassene Perfonenzug 3708 bei Kilometer 1.2 auf de»
Schluß des dort vor dem Einfahrtssignal des Bahnhofes DöMingen
haltenden Güterzuges 723t. Die beiden Schlußwagen des Gütcr-
znges wurden oabci ineinander gedrückt. Ein Schaffner wurde
schwer, ein ;!>etter leicht verletzt. Der Materialschadenist uner¬
heblich. Die Schuld trifft den Fahrdienstleiter der Blockstelle Hrid-
stvck, der vom Dienst zurückgezogen worden ist.

Ein Zusammenstoß französischer Flieger in den Lüsten. W. T.-B.
8 e Boi . rget,  6 . Nov. Zwei Militärflieger stießen mit ihren
Flugzengcn zusammen. Die vier Flieger, dre sich darin befanden,
wurden getötet. _

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

»On der Wetterstation ües Vmein » für Nnt .urk .imde.

ß . November
i 7 Chr
| morgens-

2 Uhr nr HifMl

Barometer auf 0 ° und Normal sch *?er® 7780 748,2 749 9 748.7
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 75\ 6 760,4 769.1

56 8.6 62 8 .6
6.5 6.3 52 i3

Relativ « Feuchtigkeit (®,h) . . • • • • • «
Wind -Richten * and -Stark ® • • • • • «

82
KO 1

64
NO 2

71
NO -2

73.»

NiederschlagskAhe (mm ) . . . » — es — —
Höchste Temperatur (l'eltima) 3.9. Niedrigate Temperatur 4,6.

Wettervoraussage für Sonntag, 7, November 1915
vvu uoi a .Dneuuu )'

Wechselnde Bewölkung , zeitweise trüb , zunächst noch
trocken , keine Temperaturänderung.

= Reklamen.

1c2) of£ „Auch als  Liebesgab«
im §elöe begehxt!" (3m Leldxstzbrief portofrei
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Hk»näsl !8lsi1.
ttMLU 88 eliisbung der Hypothekenfälligkiiten

$ Berlin, 6. Nov. Der  Zentralverband der
Haus - und Grundbesitzervereine Deutsch¬
lands hat jetzt wiederholt beim Reichsjostizamt beantragt,
die nach der Bundesratsverordnungvom 22. Dezember 1914
«Mssjxe richterliche Stundungsfrtet auf ein Jahr zu ver-
Hagern und dabei zu bestimmen, daß die Bewilligung der
Frist nicht von einer Glaubhaftmachung dafür abhängig ge¬
macht werden darf, daß das Hypothekenkapital nach Ablauf
der Frist auch gezahlt wird. Der Zentralverband be¬
gründet  seine Bitte mit der zunehmenden Not der Hypo-
fhekeaechukkier. Die jetzt als Höchstfrist zulässige sechs-
mouaffiche Stundung entspreche der Kriegslage und dem
Mangel an Hypothekenkapital nicht. Selbst wenn man eine
zeitige Beendigung des Krieges aunehmen will, so werde
doch mit Friedensschluß sich auch nicht sofort ein Ange¬
bot von Hypethekenkapitalien einstellen, im Gegenteil wer¬
den andere dringendere Geldbedürfnisse sich dann gelten«
machen, für die sogar ein höherer Zinsfuß  in Betracht
kommen werde, zumal da die öproz. Kriegsanleihe für
längere Zeit, also auch später noch, auf den Zinsfuß auch
der Hypotheken erheblichen Eiaflnß ausüben werde.

Wir glauben — so bemerkt dazu das „B T.“ —, daß dte
Bitte der Hausbesitzer in Anbetracht der unsicheren Lage
tmd der ungewissen Zukunft das Hypothekenmarktes wohl¬
wollende Prüfung verdient. Wenn auch zurzeit bereits
praktisch die Möglichkeit der Hinausschiebung der Hypo-
hefcenfälligkeitea bis nach dem Kriege gegeben ist, so kann
doch nicht verkannt werden, daß die jedesmal nur zulässige
kurte Fristgewährung von sechs Monaten den Hypolheken-
!Schuldnern die Geldbeschafiungssorgen nicht wirklich auf
nennenswerte Zeit abnimmt. Andererseits werden die Ge¬
richte durch die häufige Wiederholung der Stundungsge¬
suche unnütz belastet. Eine besonders starke Gefährdung
oder Beeinträchtigung des Gläubigerrechts  durch
die Erweiterung der richterlichen Stundungsbefugnis kann
in der Erstreckung der Stundungsfrist auf ein Jahr nicht
erblickt werden, zumal da es dem Gericht freisteht, die
Stundung in Fällen, in denen dem Gläubiger damit nach¬
weislich unrecht geschieht, zu versagen.

Verlängerung kurzer Verjährungsfristen
Durch Verordnung vom 22. Dezember 1914 hat der

Bundesrat bestimmt, daß die in den §§ 196, 197 des Bürger¬
lichen Gesetzbuchesbezeichneten Ansprüche des täglichen
Lebens, soweit sie an jenem Tage noch nicht verjährt waren,
iirht vor dem Schlüsse des Jahres 1915 verjähren sollen.
Die Gründe, die zu dieser Maßregel geführt hatten, bestehen
bei der Fortdauer des Krieges unvermindert fort. Durch
eine neue Verordnung vom 4 November wird deshalb die
Verjährung der bezeichnten Ansprüche um ein weite¬
res Jahr  erstreckt. Alle von der Verordnung betroffenen
Ansprüche, die am 22. Dezember 1914 noch nicht verjährt
waren, verjähren hiernach nicht vor dem Schlüsse de»
Jahres 1916. Diese Erstreckung der Verjährungsfrist kommt
sowohl den Ansprüchen zugute, deren regelmäßige Ver¬
jährungsfrist mit dem Schlüsse des Jahres 1915 ablaufen

würde, als auch denen, deren Verjährung bis zu diesem
Zeitpunkte durch die Verordnung bereits einmal hinaus¬
geschoben war, ferner denjenigen, deren Verjährungsfrist
in der Zwischenzeitgehemmt oder unterbrochen war und
deshalb sonst im Laufe des Jahres 1916 ihr Ende nehmen
würde (zu vergl. §§ 205, 217 des Bürgerlichen Gesetz¬
buches) Von der neuen Verordnung wird gleichzeitig ein
Zweifel gelöst, der über die Auslegung der vorjährigen
entstanden war. Für einzelne der in den §§ 196, 197 des
Bürgerlichen Gesetzbuches bezeichneten Ansprüche ist die
Verjährungsfrist nicht dort, sondern in anderen Reiehsge-
setzen bestimmt, so z. B. fü- die aus den Dienst- und Heuer¬
terträgen herrührenden Forderungen der Schiffsbesatzung
auf Lohn, Heuer, freie Rückbeförderung usw. in den §§ 901,
902 des Handelsgesetzbuchesund dem § 117 des Binnen-
schiffahrtsgesetzes Nach Zweck und Wortlaut der Verord¬
nung vom 22. Dezember 1914 ist die Erstreckung der Ver¬
jährung auch zugunsten dieser Ansprüche eingetreten. Im
Intei esse der Gläubiger ist diese Auslegung nunmehr in der
Verordnung selbst ausdrücklicn fastgalegt worden.

Beschlagnahmefreies Baumwollgarn.
W. T.-B. Berlin, 5. Nov. Im Handel wird neuerdings

vielfach sogenanntes „beschlagnahmefreies“ Baumwollgarn
rngeboten. Bei den Webereien herrscht die Auffassung,
daß dieses Garn zu beliebigen Baumwoil-Web- und Wirk-.
Waren verarbeitet werden dürfe. Diese Meinung beruh»
auf einer mißverständlichen Auffassung der verschiedenen
Verordnungen der Militärbehörden.

Beschlagnahmt  ist gemäß § 7 der Bekannt¬
machung, betreffend Veräußerung, Verarbeitung und Be¬
schlagnahme vo.i Baumwolle usw. (W II 2548/7. 15. K R A)
aas Garn, das nach dem 14. August 1915 gesponnen wor¬
den ist. Es darf von der Spinnerei nur gegen den vorge¬
schriebenen amtlichen Belegschein3 oder auf Grund einer
ausdrücklichen Freigabeerklärung der Kriegs-Rohstoff-Ab-
teilung veräußert werden. — Früher gesponnenes Garn is»
„beschlagnahmefrei“. Seiner Veräußerung steht also
nichts im Wege. Dagegen darf seine Verarbeitung
nur  in dem Rahmen erfolgen, in dem das Herstellung»-
verbot für BaumwollstoSe(W II 1293/6. 15. K R A) und die
auf Grund des § 3 dieser Bekanntmachungerlassenen all¬
gemeinen Ausnahmebewilligungensie gestatten.

Zur beliebigen Verarbeitung frei  ist hier¬
nach lediglich das Garn, das nach dem 15. Juni 1915 au»
dem Auslande eingeführt oder das aus Baumwolle ge¬
sponnen ist. die nach dem 15. Juni 1915 eingeführt wurde.
Ferner ist zur beliebigen Verarbeitung frei Abfallgarn,
Garn in den Nummern von Nr. 60 englisch an aufwärts und
endlich Garn, das bei Erlaß des Herstellungsverbotes bet
der verarbeitenden Firma bereits vorrätig war oder vor
dem 12. Juli 1915 auf Grund älterer Abschlüsse an sie ab¬
gesandt ist. Diese Ausnahme soll jedoch den Webereien
nur das Aufarbeiten ihrer eigenen Bestände ermöglichen.
Werden also derartige Garne weiter veräußert, so ist de»
Käufer zu ihrer Verarbeitung nicht befugt.

Banken und Geldmarkt.
$ Vierfache Überzeichnung der Warschauer Stadtan-

leiht . Berlin,  5 . Nov. Wie -die Stadtverwaltung Warschau
bekannt gibt, wurden auf die Warschauer Stadtanleihe von
5 Millionen Rubel insgesamt 19 466 000 Rubel, also nahezu

Samstag , 6 . November 1915 . Nr . 520.
■der vierfache Betrag, von insgesamt 1226 Zeichnern ge¬
zeichnet

* Auf die Umfrage des Berliner .Börsenvorstandes sind
bis heute ungefähr 650 Antworten eingegangen. Das
Schreiben war an 900 Börsenfinnen gerichtet worden. De*
Börsenvorstand macht darauf aufmerksam, daß am Sams¬
tag, den 6. Novemberd. J., die zur Beantwortung gestellte
Frist abläuft.

Industrie und Handel.
$ Rombacher Hüttenwerke. Berlin,  6 . Nov. (Eig.

Drahtbericht) Der Überschuß  der Rombacber Hütten¬
werke in Rombach (Lothringen) für das Geschäftsjahr
1914/15 beträgt nach Abschreibungen von 3 869 679 M. (i. V.
3 169 323 M.) unter Hinzuziehung von 1 Million Mark aus
der im Vorjahre in Höhe von 3 Millionen geschaffenen in¬
ternen Rückstellung 3183 389 M. (i. V. 7 693 838 M.). Der
demnächst einzubeiufenden ordentlichen Generalversamm¬
lung soll vorgeschlagen werden, Rückstellungen für ver¬
schiedene Unterstützungsfonds und der Wehrsteuer vor¬
zunehmen und an die Aktionäre 5 Proz. (wie i. V.) zu ver¬
teilen. Der verbleibende Rest von 357 600 M. (i. V. 531 204
Mark) soll auf neue Rechnung vorgetragen werden.

$ Zur Kündigung des Stahlwerksverbandes Berlin
5 Nov. Zu der Meldung im heutigen Morgenblatt, daß die
Hauptversammlung des Stahlwerksverbandes die Kündi¬
gung des Verbandes, die von dem Konzern Thyssen zum
1. April 1916 ausgesprochen worden ist, für rechtsungültig
erklärt habe, wird jetzt seitens der Thyssenschen Gewerk¬
schaft Deutscher Kaiser  erklärt , daß sie die von ihr
ausgesprochene Kündigung nach wie vor als zu Recht be¬
stehend betrachte und ihre Maßnahmen danach einrichten
werde.

* Die Gewinne in der Zuckerindustrie. Die Zucker¬
fabrik Fraustadt schlägt 20 Proz. (i. V. 14 Proz.) Divi¬
dende vor.

* Aus dem Samtgesshäft. Der Verband der Samtfabri¬
kanten hat, wie das Fachblatt „Seide“ berichtet, mit Rück¬
sicht auf die Kriegslage die Festsetzung der Preise,
die sonst im Oktober stattfand, bis November hinausge-
seboben Daß eine weitere Erhöhung der Preise stattfin¬
den wird, sei v-oiil außer Zweifel, denn der eine Teil treibt
den anderen Die Lage des Samtgeschäfts ist, was die
Nachfrage betrifft, günstig. Samt für Kleider, für Putz*
zwecke und Samtbänder ist begehrt.

Marktberichte.
w. Londoner Wollauktion. London,  4 . Nov. (Elg.

Drahtbericbt) Grundstimmung fest, besonders bei besseren
Sorten, die lebhaftem Wettbewerb begegneten. Angeboten
8384 Ballen, von denen 700 Ballen zurückgezogen wurden.

Die Abenö-Ausgabe ninfatzt 8 Seiten
HMpÄchritckcirrr: A. H - gerd - rft.

Sdr,chIIunde der &&nfclCTrnito13 6t9 1 Ubr.

QxttxM.

e » dachr
SO» km

eenmUvortUd) tüt den dolitilche» Seil : Dr . phil . A. Heidt , firr de»
tun«»«»!! B. ». Reuender / far « echrichee» aus # ksk «k« i und
6a Flirten : 3 . 55. H Diesenbach : skr H. Stet
für „ovott m-d Lu1H»hri" 3 . 8S.: (£- LoSacker , Mr JJttadÄir
„Briestasten" : C. L- sailer : nie den - määrrell L . Mt dir

und SirtTamtn: H. Dorna » / ismtteb in « KSdadrn.
Druck iwk Ber lag der L. Schelle uberg !ch»n Hoe-Bnchdrnckdrrti» i

in den Läden Bleichstratze 29, Schulgasse 7, Römerberg 3, Nerostratze 4, Norkstratze 25, Herderstratze 31.
Montag , den 8. November , beginnt der Verkauf von

Pflanzenfetten per Pfund Mk. 2.-
Die Abgabe erfolgt nur an Minderbemittelte gegen Vorzeigung der Brotausmeiskarte . Höchstquantum

1 Pfund auf einmal.
Wer auf der Brotausweiskarte den roten Stempel Brotverteilnngsamt nicht hat, zählt zu den Minderbemittelten.
Kotelett- und Kammstücke, Schweinesteisch ohne Beilage und Mettwurst werden an Jedermann verabfolgt, alle anderen

Fleischstücke und Wurstsorten nur an Minderbemittelte . xsss
Wie- baden, den6. November 1915. Der Magistrat.

Ehrt das Andenken unserer tote« Helden durch
KeteUigung an der Nagelung des

Eifernen Siegfried
für die rlriegerwitwenu. -Waisen in Wiesbaden.

' Zeit drr Urtrtrhtnit * morgens 10 —1 Uhr, Sonntags von 11 '/-—1 Uhr.
«?* ** * * *, AUUiüliimi * nachm . 3 —7 Uhr , Sonntags von 3 —7 Uhr.

Eiserner Nagel . 1 Mk.
Kinder n. Militär ohne Charge . 50 Pf.
Versilderter Nage ! . 5 Mk.
Bergoldeter Nagel . 50 Mk.

Goldener Stiftnngsnagel von 300 Mk . an.
Für größere Stiftungen sind durch Vereinbarung mit dem Vorstand:

Die 2 Armspangeu , die 2  Brnstburkel , das Eiserne Kreuz, die Jahreszahl,
sowie kleinere Verzierungen und silberne Stiftungsnägel zu vergeben.

Für Ueberzahlungen wird besonders quittiert . § 237

Äreiskomitcc vom Rolcil Kreuz, Abtlg. IV.
Sommigioll für Kricgswitwcii- u. -Waisen-Fürsorge.

heilige Elöetlim Liszt
Montag 8 Uhr : Frauenchor;
dazu 9 Uhr der Herrenohor . Fß4i

Wichtig für nachträglich Ausgehohene!
Ir

übernimmt noch bis auf weiteres die

Leipziger Lebensversicherungs-Gesellschafta.G.
(Alte Leipziger) Gegräudet 1830

ohne Extraprämie beim Eintritt.
Bequeme Deckung der Kriegsschädenbeiträge aus den künftigen
Dividenden oder aus der auch im Kriegssterbefallsofort und

voll zahlbaren Versicherungssumme.
Vertreter in Wiesbaden:

Benedikt Straus , Emser Strasse 6. Telefon 763.
Faul Koehme , Schwalbacher Str. 47 . Telefon 4303.
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R AÄiiche KnzchriiZ
Oeffonttichc Berdin-ung.

Kur don Neubau der Unterosfizier-
Birfchule Biebrich sollen die An¬
streicherarbeiten für das Hauptge
bäude, StcrbSaebäude und Rendanten.
Wobihaus in 2 Losen verdungen
werden. Angebvtstexte können, soweit
der Vorrat reicht, gegen Vergütung
von 1 Mk. pro Stück von der Bau¬
leitung bezogen werden, auch liegen
daselbst dre Verdingungsunterlagen
zur Einsicht aus.

VerdmgungSternün : Dienstag , den
16. November ISIS, vorm. 16 Uhr.

ZuschlagSfrtst: 4 Wochen. F 551
_Militär -Neubauamt.
Neubau der NassauischenLaudeSbank,

Wiesbaden.
Die Lieferung

a) der einfachen Schreiner¬
arbeiten i5 Lose),

i>) der Schlofferarberten (4 Lose)
soll vevaeben werden.

Die Zeichnungen liegen werktäglich
im Baubüro , Lnisenstraße 19, zu
Wiesbaden, vormittags zwischen 10
bis 1 Uhr zur Einsicht auf, wo auch
AngebotSformutare zum Preise von
1 Mk. für alle S Lose der Schreiner¬
arbeiten urvd 1 Mk. für die 4 Lose der
Schiofferarbeiten, so lange der Vor¬
rat reicht, zu haben sind.

Die Angebote sind verschlossen und

für Schiofferarbeiten, an den Herrn
Lcnchesbaum erster für Hochbauten,
Lcmdeshaur, Zimmer Nr. 57, eiiwa-
reichen, wo auch die Oefinung der
Angebote in Gegenwart der anwesen-
den Bewerber stattfindet . F 551

ESln. Wiesbaden, 3. Novbr. 1915.
Earl Moritz, Kgl. Baurat.

Müller,Landesbsumeister für Hochbauten.
Hundesteuer.

Nach 8 1 der hiesigen Hundesteuer-
Ordnung ist für jeden Hund, der ini
Stadtbezirk Wiesbaden länger als
3 Wochen im Stouerjahr gehalten
wird , eine Jahressteuer von 30 Mk.
und wenn der Hund eine Schulter¬
höhe von mehr als 50 cm hat eine
solche von 40 Mk. zur Stadthaupt¬
kasse zu entrichten.

Hiernach werden diejenigen Be¬
sitzer von Hunden, die im Lause
dieses Jahres hier zuyezogen sind
und die Hundesteuer bis jetzt nicht
gezahlt haben, zur Anmeldung der
Hunde und Zahlung der Hundesteuer
ausgefordert.

Wer dieser seiner Verpflichtung
nicht nachkommt, verfällt in eine
Ordnungsstrafe bis zu 30 Mk. *

Wiesbaden, den 1. November 1815.
Der Mag istrat . SteU ocverwaltung.

Verdingung.
Die Ausführung der Beschlag-

schlosserarbeiten, Tiirbeschläge, für
den Neubau Lpzeum 11 soll tm Wege
der öffentlichen Ausschreibung ver¬
dungen werden.

Beichingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor¬
mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude, Friedrichstratze 19,
Zimmer Nr. 13, eingesehen, die

ngebots - Unterlagen , ausschließlich
eichnungen, auch von dort gegen
urzahlung oder bestellgeldsreie Ern-

sendung von 75 Pf ., soweit der Äor-
rat reicht, bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift
„H. A. 67, LoS 1—4" versehene An¬
gebote sind spätestens bis
Samstag , den 13 November 1915,

vormittags 9 Uhr.
hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote er¬
folgt — unter Einhaltung der
obigen LoS-Reihenfolge — in Gegen,
wart der etwa erscheinenden An¬
bieter.

Rur die mit dom vorgoschrlebenen
und ausgefüllten Verdingungsformu-
lar eingereichten Angebote werden
berücksichtigt.

ZuschlacSfrist: 80 Tage.
Wiesbaden, den 3. November ISIS.

Städtisches Hochbauamt.

^RiGialli che AnMii'D
Empfehle meine

10  Pf ..Hi«arrerr.
Kleiststra ße 1.

—Ansfabre«
von Waggon, Uebernahme von Fuhr¬
werk empfiehlt Güttler , Dotzheimer
Straße 121. _
3—4 möbl. ar. Zim. in vorn. HauS

fof. zu v. Sonnend Zentralheiz .,
el. Lickt. RSH. Ta sbl.-Berlag . Pv
Stad -tkundiger, mllitärfrerer

Vierkutscher.
guter Pferdepfleger , sofort gesucht.

Petzbröu- Zweigniederlaffmrg,
_ TaunuSstraße 22.__

Suche vormittags Beaufsichtigung
und Beschäftigung für

füufsäb igen Jungen.
Näheres Bism -rckring 1, P ._

Wiesbadener Tagblstt. Avead-Slusgabe. Erstes Blatt. Seit« 7*

Europäischer Hof,
Langgasse,

gestern Donnerstag zw ischen 1 und
2 Uhr mittag?

Schirm verwechselt.
gebogener Griff , Ecke -goldplattiert
beschlagen, Monogramm H. D. ver¬
schlungen. Umzulauschen daselbst am

Herren-Rad
(Marke Schladitz) mit elektr. Laterne
gestern abend in der Schwalbacher
Straße , nahe der Rheinstraße,

gestohlen worden.
Wiede rbringer erhält Belohnung;
auch wer über den Verbleib des
Rades Mitteilung machen kann.
Schützenhofstraße 12, 1.

Entlauf , langhaar , rot-braun . Dackel
mit weißer Brust . Wiederbringer
Belohnung Bleichstraße 36, 2.

B . § 00
Brief liegt unter Ihrer cmge-
' “" n Chiffre schau 8 Tage im

Verlag._

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Rocks,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

8.BMtalLCo.,
Kirchgasse 39/41.

K 90

MIWMBB iHilE
!~rr‘£|

■ Trauer-Drudksachen§§M
iSl in vornehmer Ausstattung

fertigt innerhalb roeniger Stundendie
W

I £.Sdidl<?nberg’s*e Hofbuchdruderei
„Tagblatt - Haus “ , Canggasse 21-fernspredier 6650/53- W

u Kontor« geSNnet werktäglich oon 8 Uhr morgens bis * Uhr abends. W

Die Geburt eines prächtigen
Töcf)tercf)ens

zeigen hocherfreut an
Wilhelm Altrogge,

Altroggen -Rhamede
Wies adcn ,,

Emser Straße 26 a. Frau JZlSC Altrogge,
geb. Füertnann,

Leutnant der Reserve z. Zt. im Felde,und

Danksagung.
Sitten Denen, welche bei dem Hinscheiden meiner lieben

Frau, unserer Mutter, Tochter. Schwägerin und Tanie so
innigen Anteil nahmen, sagen wir unfern herzlichsten Dank.

Morttz Schenk, z. Zt. im Felde,
und Famttte . 1260

Auf dem Kriegsschauplatz im Westen fiel im Kampf
fürs Vaterland unser Mitarbeiter,

Adolf Wilhelmi,
Ersatz-Reservist in einem Inf.-Regiment.

Wir werden das Andenken an den gefallenen Helden
in Ehren halten. 1265

Main-KraftwerkeA.-G.,
Höchst a. Main.

ifa
Nachruf!

Am 29. Oktober d. I . starb infolge Krankheit im Kriegs-
lazarett 2 zu Poniewiez (Rußland) unser treues Mitglied und hoch¬
geachteter Kollege

Herr Akzis- anfs- ker

Karl Herdersdorf,
vffizkersstetttzertreter der 4. Kompagnie des Landst.-Srs«tz--Y«t.

Weilburg.
Wir verlieren in ihm einen lieben guten Kollegen und

Kameraden von lauternstem Charakter und reicher Herzensgüte, dem
wir gerne ein ehrendes Gedenken bewahren werden.

Städtische Kearntrrr-Nerei«ts «rrs Wiesbaden.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 14. Oktober 1915
bei den Kämpfen in Serbien, der Bürogehilfe

Iran Adner.
Erfad-Refervist ln einem Irrfanterir -Resimerrt.

Wir verlieren in ihm einen braven und tüchtigen Beamte«,
der sich durch Fleiß und gute Führung unsere volle Anerkennung
erworben hat. Wir werden ihm ein ehrenvolles Andenken bewahren.

Wiesbaden, den5. November 1915. F398
Für den Magistrat:

Glnfstng , Oberbürgermeister.

Nachruf!
Den Heldentod fürs Vaterland starb im Mer von 33 Jahren

Friedrich Cooles,
Ersatz-Reservist im Ncs.-Iuf .-Regiment Uv. 254.

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen tüchtigen und
fleißigen Arbeiter, dessen Andenken wir stets in Ehren halten werden.

Wiesbaden , 5. Nov. 1915. F398
Setrie !rsav4sU«ng

der Stadt . Wasser- «. Gaswerke.

Wiederfeh'n war feine Hoffnung!
Am 20. Sept . 1915 starb bei Uczika den Heldentod fürs

Vaterland mein lieber, unvergeßlicher Mann , meiner Kinder trou-
sorgender Vater , unser lieber Sohn und Bruder , der

Grsatz-Refetmist Friedrich Gootes»
im 32. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Krau Anna Coote » u. 3 Sinder,
Kamille Friedrich Kunz.

Die Beerdigung meines lieben ManneS,
Hermann Much,

findet Mo «1ag» nachmittags 3 '/» Hitze. von der Kapelle
des Sndiriedtzofes aus statt. 813852

Verwandten und Freunden die schmerzliche Mitteilung, dass unsere innigstgeliebte,
treue, gute

Frau Aentiie Schic
g«b. Eckhardt,

1nach kurzem Krankenlager sanft verschieden ist.

Ulm (Pionierstr. 18), Wiesbaden (Viktoriastr. 12) , Stuttgart , den 4 . November 1915.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
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Aunoiiruno der II.Sympiionlem G.Mahler
am 5. Dezember im Kurhause.

Sangeskundige Damen und Herren , die im Chor mitwirken
wollen , werden hierdurch höflich gebeten , sich Sonntag , den 7. No¬
vember, vormittags IIV 2 Uhr , im kleinen Kurhaussaale zu einer
Probe unter Herrn Schuricht ‘s Leitung einzufinden . F392

Städtische Kurverwaltung:
v. Ebmeyer , Kurdirektor.

St . Elisabethen-Verein.
Die diesjährige Verlosung des St . Elisabethen- Vereins findet

Donnerstag , den II . Nov ., nachmittags21/a Uhr, statt im Saale
des Kath. Lese-Vereins, Lnisenstr. 27. Die Gewinne sind daselbst Mitt¬
woch, den 10., morgens von 9—1 Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr,
ausgestellt, sowie Donnerstag vorm, noch von 9—12 Uhr. Auch sind
Lose dort noch zu haben.

Zu freundlichem Besuche der Ausstellung ladet ergebenst ein. F 542
_Der Vorstand.
DeiiW-NWW(fteirttijiöft) «» Me zu Wlcsdubk».

Herr Prediger Gustav Tschirn spricht am Sonntag , den7. November d. I.
über das Thema : „Unsere Toten und wir " . Die Erbauung findet nachmittags
pünktlich 6 Uhr im Bürgersaal des Rathauses statt. Der Zutritt ist für
Jedermann frei._ Der Aeltesteurat.

Am Sonntag, den 7. November, sind von V/ 2 Uhr mittags ab nur
folgende Wiesbadener Apotheken geöffnet : Blücher. Kronen-, Oranien-
und Schützenhof. Apotheke. Diese Apotheken versehen auch den Apotheken-
Nachtdienst vom 7. November bis einschließlich 13. November von abends 8>/2 bis
morgens 8 Uhr. Außerdem schtietzt die Kaiser Friedrich -Apotheke an
Wochentagen mittags von I 1/, bis 21/,.__ 719

Uereiii für DGtofriiijr
<Mi!it&Dtit8|)flC8CC. ö.
Am Mittwoch, den 10. November, abends

81/ 2 Uhr , findet in der Aula des Lhceums am
Schloßplatz (Eingang Mühlgasse) der

öffentliche Bortrag
des Herrn Rudolf Diekmann,

Schriftsteller aus Berlin , über:

Lebenerhaltrmg durch seelenführung,
Bekämpfung der Seelenverfiimmung , der nervösen Fieijbarkeit,

der Angkjukände , Kur; aller Wervenleiden,
statt wozu wir Höft. einladen.

Redner erfreut sich des besten Rufes von seinen früheren Vorttägen her.
Eintritt für Mtglieder frei, für Richtmitglieder 5« Pf . F481

Ter Vorstand.

Grosse Creflii ^ el - und Fleisch tag ?«
im Weinrestaurant Marmorsälchen , Grabenstr . 10.

Heute und morgen abend von 6 Uhr an:
Anerkannt gute Ochsenschwanzsuppe , Gänsebraten , ( änseklein , Gänse-
leber mit Zwiebeln , Hasenschlegel , gespickt , Has im Topf, Hasenpfeffer

Kaibshaxen . — Reichhaltige Frühstücks - und Abendkarte.
Der Unterernährung vorzubeugen empfehle ich meinen guten Rhein -.

Mosel- nnd Rotwein , süßen Traubenmost.
_ Achtungsvoll Jean Michelbach.

Odeon-
Ifheater

Odeon

IfMiPSSß II
| Ecke Luisenstrasse.

Allein- W
Aufführungsrecht!

Theater
iiirchaassEm
Ecke Luisenstrasse.

Allein-
Aufführungsrecht!

Stuart Wehhs
in seinem alles bisherige übertreffenden

^ Detektiv Ŝchlager

Die Toten
erwachen!

Der Film schlägt alles was an Detektiv -Films
dagewesen ist.

4 Akte ! 4 Akte!
Verblüffend © Tricks.
Raffinierte Technik!

Neuartigste Sensationen!

Atembeklemmentie Spannung!

Bas wirklich erstklassige Batueu-6rehester Sebraidf
im Hotel „Erbprinz “ , Eüauritiusplatar,

_müssen Sie hören. Täglich Konzert. Eintritt frei.

ttriegsbilder-Ausstellung
im

Festsaal des Rathauses.
Eröffnung : Sonntag , de« 7 . November 1915 , vor¬

mittags II Uhr.
Täglich geöffnet von vormittags 10 Uhr bis nachmittags5 Uhr.
Eintrittsgeld: Mittwochs und Samstags 50 Pf., an den übrigen

Tagen 20 Pf. Militärpersonen frei.
Dauer der Ausstellung etwa 14 Tage.
Der Reinertrag ist für das Rote Kreuz bestimmt. F 398

Der Magistrat.

Winter-

Schuhwaren!
I 20 —26 . 1.25, 98 3,

Imst. Kameelhaar-Schnallenstiefel 27—30 . . . . 1.58, 1.15.«
I 31—35 . 3.25, 2.25H

Damen-Winterhansschnhe nur . 98H
Herren-Winterh ansschuhe, hinten offen, Linoleumsohle,

36—46 nur . 68  H
Damcn-Schnaltenstiefel, sehr warm . . . . . . 4 .50, 3.60, 2.50 A

„ Boxlederfchnürstiefel, warmes Futter, . . . . 10.50, 9.50 M
., Spaltrindleder -Halbschuhe, Slelegenheitskauf . . 8.50, 7.95 A

Wichsleder-Knaben- und Mädcheustiefel, 27—30 nur . . 6.95 M
,, „ ,» ,, 31—35 nur . . 7*50 H

Starke Spalt» und Rindlederstiefel, 27—30 nur . . . . 8.90, 7.90 .«
„ „ „ „ 31—35 nur . . . 10.50, 9.50 .«
Enorme Auswahl in Arbeiterstiefel , Schaftstiefel, Reitstiefel,
Holzschuhe, Kameelhaarschnallenschuhe, Turnschuhe, Hausschuhe

Einzelpaare, Musterpaare.

Huhns Schuhgeschäfte, Wiesbaden,
Fernspr. 6236. Wellritzstratze 20, Bleichstratze 11. Selbstfachmau«.

Fürst Bismarck,
Morgen Sonntag (Spezialität) :

Has im Topf mit Klftssen.
Zum Ausschank gelangt:

Frankf . Henrich - Bier — Knliubacher Aktien -Bier.
Weine erster Firmen.

Es ladet freundlichst ein C'hr . Wolfert,
_früher „Hotel Darmstädter Hof“.

Spirituosen u. Südweine
in Feldpost - Packungen 1341

Epfichlt, Spezialgeschäft Friedr. Marburg,
Likörfabrik u, Weinhandlung , Nengasse 3, Tel. 2069.

Frau M. Georgs,  Görlitz , schreibt:
„Das Äusheileu meiner Flechte

am Bein
habe ich nur Ihrer Obermeyer's
Mediz. - Herba - Seife zu verdanken."
Herba-Seife ä Stück 50 Pf ., um cu.
30 % der wirksamen Stoffe verstärtr
Mk. 1.—. Zu h. in d. Apoth. u. in d.
Drog. von F. H. Müller , Brecher
lH. Hisgen), W. Machenheimer,
R. Göttel, W. Graefe , R. Seich,
L. Kimmel, E> Moebus, H. Kneipp,
Eh. Tauber Nachf., F. Alexi, H. Kräh,
N. Brosinsktz, O. Lilie, I . Miner,
W. Geipel, Rob. Sanier u . Parfüm.
M. Altstactter.

Lcstaudtolc ! 90 "/„ Lsiks, 3,5 °/,
Clematis erecta , 2 % Salvia , 3,5 °/„
Herniaria , 1 % Arniea . F86

Weiterer Preisabschlag.
Allerfeinste Holland.

SLtzrahmtafellnrtter
Psd. 255 Pf ., V. Pfd . 65 Pf.

Eminent . Schweizerkäse,
Pfd . 150 Pf .. y4 Pfd . 40 Pf.
Limburger Käse 25 % Fettgeh.

bei ganz. Stein Pfd . 75 Pf.
Kond. Milch Dose 66 Pf.
Speisekartoffeln Kpf. 32 Pf.
Brot gr. Laib 60 Pf.
Weizenmehl Pfd. 24 Pf.
Gemüse-Rudeln Pfd. 52 Pf.
Kaffee Pfund 160 Pf.
Malzkaffe- Pfd . 40 Pf.
Gem. Marmelade Pfd . 36 Pf.

Schwanke Nachf .,

Feiner Privat -Msttagstisch
ä 1.25 Mk. u. 1.75 Mk. in und außer
dem Hause. Frau E. Kalz, Maät-
straßc 9, 1. Si . rechts.

Zigarren!
^Probieren Sie

in . 3 Spezialinarken:
Vorstenlanden . 7 Pf.
Sr . 193 (Borneo m. Havana ) 8 Pf.
Feinde ringsum . 10 Pf.
Diese Sorten öbcrbieten in Qualität,
Größe u. Preis wohl alle Angebote.

JJLBittsftKi, tüf
Rußkohlen,

Union n. Eierbriketts,
Anthracit I, II , III,

Zechenkoks empfiehlt
Friedrich Lautz,

Albrechtstratze 26. Fernruf 444.

„Stoff Blttfia“, Ä ":
Ied . Samstag u. Sonntag : Leber¬

klöße m. Kraut u. Kart . 75 Pf . Tägl.
Hausmacher Rindswurst m. Kraut od.
Kartoffelsalat 50 Pf ., 2 Frankfurter
Würstchen m. Kraut od. Salat 50 Pf.
Billard Std . 30 Pf . Gesellschafts-
zimmer mit Klavier ._

LeberNöße,
Wellfleisch und Rippchen,
morgen Sonntag von 5 Uhr ab.

Bitte Brotmarken nicht vergessen.
Ger ton Iraker Ware.,
_Schlachthof ._

Stralchftdern,
echte, lange, von 2 Mk. an. Günstige
Gelegenheit. Moritz straße 39, Part.
_D aselbst werden Hüte garniert.

Futterrüben
zentnerweise abzugebeu

IS Frankenstratze 15.

Strickmaschinen,
29mal prämiiert , konkurrenzlos bkll.
Versand seit 1888. I . Nenhoff.
Main z, Emmeran stratze 37._ _
Miet - Ptanes

"Saara sciimitz
Goltz- u. Silbersachen

Brillanten
sowie Pfandscheine kauft unter Dis¬
kretion zu bohen Preisen . Offerten
unter W. 454 cm den Tagbl .-Äerlag.

Schreibmaschinen kauft, verleiht,
verkauft, repariert , reinigt, tauscht

Coutincutal-Schreibmaschin. -Vertrieb,
Hellmnndstratze 7, Tel. 4851.

Achtung! Kaufe
Gestrickte Wollumpen Kg. 1.40 Mk.
Lumpen per Kilogramm 12 Pf.

Metalle : Höchstpreise.

J. Gauer,
Helenenstraße 18. Telephon 1832.

Potinunas-OfiHridjtunoEU.
sowie einzelne Möbelstücke, ganze
Nachläße kauft stets gegen Kaffe.
Off , u. 11. 454 an den Tagbl .-Verlag.

Gut erhaltener Treppenläufer
(nicht Kokos), 90 cm br., 8—10 lang,
zu kaufen gesucht. Oft . mit Preis-
angabe unter G. 463 Tagbl .-Verlag.

Deckreiser
zu haben Mainzer Bierhalle , Mauer.
gaffe 4. Tel . 6469. WUh. Ackerknecht.

Jetzt werden mehrere 100 Paar
Stiefel für Damen , Herren , Kinder,
weil Einzelpaare , Rest- u. Muster,
paare, bill. verk. Neugaffe 22, 1. 1252

Kiirhaus-feranstaltiingcn
am Sonntag , 7. November.

Nachmittags 4 Uhr im Abonnement:
im grollen Saale:

Symphonie - Konzert.
Leitung: Stadt. Musikdirektor

C. Schuricht.
Orchester: Städtisches Kurorehester.

Vortragsfolge:
1. Ouvertüre zu „Der Zarin« von

Bagdad“ von P. Cornelius.
2. Siegfried-Idyll von K. Wagner.
3. Sjmphonie Nr. 5 in C-moll von

L. v. Beethoven.
a) Allegro con brio.
b) Andante con moto.
c) Allegro. — Allegro. — Presto.

Kinder unter 10 Jahren haben keinen
Zutritt. — Die Eingangstüren des
Saales und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes pünktlich ge¬
schlossen und nur in den Zwischen¬

pausen geöffnet.
Abends 8 Uhr

Abonnements - Konzert.
Städtisches Knrorchester.

Leitung: Stadt. Kurkapelim. Jrmer.
t . Ouvertüre zur Oper „Hans Helling“

von H. Marschner.
2. Rotkäppchen, Märchenbild von

F. Bendel.
3. Ungarische Tänze Nr. 2 nnd 7 von

Joh. Brahms.
1. Auf Flügeln des Gesanges, Lied von

F. Mendelssohn.
5. Ballettmusik von A. Luigini.
ß. Variationen aus dem Kaiser-Quar¬

tett von Jos. Haydn.
7. Phantasie aus der Oper „Tann¬

häuser“ von R. Wagner.

Montag , 8. November.
Abonnements - Konzert®.

Städtisches Kurorehester.
Leitung: Stadt. Kurkapellmsti. Jrmer.

Nachmittags 4 Uhr
1. Ucber Berg und Tal, Marsch von

F. v. Suppe.
2. Ouvertüre z. Op. „Die Zigeunerin“

von W. Balfö.
3. Finale aus der Oper „Ernani“ von

G. Verdi.
4. Grubenlichter, Walzer von C. Zeller.
5. Am Meer, Lied von F. Schubert.
ö. Ouvertüre zur Oper „Der Waffen¬

schmied“ von A. Lortzing.
7. Phantasie aus der Oper „Die weiße

Dame“ von A. Boieldieu.
8 Durch Kampf zum Sieg, Marsch

von F. v. Blon.
Abends 8 Uhr:

1. Ouvertüre zur Oper „Die Hochzeit
des Figaro“ von W. A. Mozart.

2. a) Gavotte a. d. Op. „Idomeneo“,
b) Romanze aus der Oper „Die

Hochzeit des Figaro“ v. Mozart.
3. 'Finale aus der Oper „Loreley“ von

F. Mendelssohn.
4. Bei uns z’Haus, Walzer von Johann

Strauß.
5. Impromptu in C-moll von Schubert.
6. Ouvertüre zur Oper „Das goldene

Kreuz“ von J . Brüll.
7. Zwischenaktsmusik ans der Oper

„Mignon“ von A. Thomas.
8. Ballettmusik aus der Op. „Bsenzi“

yon IL Wagnet.
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